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  KOMMENTAR

Der Olympische Geist von Nanjing

Atemberaubend, bewegend, überwältigend – die 2. Olympischen Jugendspiele in Nanjing waren 
ein Erfolg. Für die Athletinnen und Athleten sind sie ein unvergessliches Erlebnis und ein Meilen-
stein in ihrer persönlichen Entwicklung gewesen, organisatorisch waren es fröhliche Spiele auf 
höchstem Niveau. Und trotzdem hat Nanjing 2014 auch deutlich gemacht, dass sich die Jugend-
spiele weiterentwickeln müssen.

Der Wert der Spiele für die teilnehmenden Sportler steht außer Frage. Die Spiele sind ihr erster 
Schritt in der olympischen Welt. Sie saugen zwei Wochen lang die verbindende Atmosphäre des 
Olympischen Dorfes auf, lernen junge Menschen aus der ganzen Welt kennen und erleben alle 
Facetten der Teilnahme an einem Sportgroßereignis kennen – vom Medieninteresse bis hin zu 
Dopingkontrollen.

Wenn sich ein ukrainischer und ein russischer Boxer nach dem Finalkampf in den Armen liegen 
– dann sind Olympische Jugendspiele. Wenn 50 deutsche Athleten quer für alle Sportarten ihr 
Teammitglied im Boxring mit Sprechchören und Gesängen zum Sieg treiben – dann sind Olympi-
sche Jugendspiele. Wenn Hunderte Jugendliche mit dem IOC-Präsidenten bei der Willkommens-
party im Olympischen Dorf tanzen – dann sind Olympische Jugendspiele. Wenn jugendliche 
Spitzensportler aus aller Welt beim Erkunden der längsten Stadtmauer der Welt neue Freunde 
finden – dann sind Jugendspiele.

Der Olympische Geist war omnipräsent in der chinesischen Millionen-Metropole Nanjing. Unab-
hängig von ihren sportlichen Ergebnissen haben die Athleten vielfältigste Eindrücke mit nach 
Hause genommen. Sie werden sich an die Spiele von Nanjing auf ewig als fantastisches Erlebnis
erinnern. Ob die Olympischen Jugendspiele für sie dabei der richtige Anreiz auf dem Weg zu den
großen Spielen sind oder aber der Höhepunkt ihrer sportlichen Karriere, wird die Zukunft zeigen. 
Das hängt letztlich von jedem einzelnen ab.

Die Spiele von Nanjing haben aber auch gezeigt, dass es weiter viele offene Fragen gibt. So 
bleibt etwa der sportliche Wert der Veranstaltung fraglich, denn die Unterschiede zwischen den 
Sportarten sind riesig. Das liegt an vielen unüblichen Wettkampfformaten und den Beschränkun-
gen auf einen Starter pro Nation und Teilnehmer aus zwei Geburtsjahrgängen. Die Vergabe von 
Medaillen für Wettbewerbe wie die 8x100-Meter-Pendelstaffel der Leichtathleten und den Dunk-
Contest der Basketballer verwässern das Profil zusätzlich.

In welche Richtung soll der Weg der Jugendspiele führen, Jugendfestival oder Spitzensport-
Event? Noch sind die Spiele hin- und hergerissen zwischen vielen gegensätzlichen Zielen. Ge-
gensätzlich aber nicht im Sinne von widersprüchlich, sondern schlicht nicht von einer Veranstal-
tung alleine erfüllbar. So ist zum Beispiel die weltweite Verbreitung Olympischer Werte ohne 
mediale Aufmerksamkeit ein schwieriges Unterfangen. Ausreichende mediale Aufmerksamkeit 
aber mit einem Kulturfestival zu erreichen, scheint aussichtslos. 

Eine so großartige Veranstaltung wie die Olympischen Jugendspiele sollte jedoch nicht an ihren 
zu großen Ansprüchen scheitern. Manches können sie leisten, anderes eben nicht. Die interna-
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tionale Sportwelt sollte das Profil der Jugendspiele schärfen, indem sich IOC, Weltverbände und 
NOKs gemeinsam auf eine klare Priorisierung der Ziele der Jugendspiele verständigen, manche 
vielleicht sogar streichen. Denn das Potenzial der Spiele ist riesig.

Medien, die aus der Ferne kommentieren, ohne den Jugendspielen je einen Besuch abgestattet 
zu haben, können der Veranstaltung nicht gerecht werden. Wer nie dabei war, wird den Wert der 
Spiele für die Athleten nur schwer verstehen. Ein Blick in die Gesichter der deutschen Athleten 
im Flieger von Nanjing nach Frankfurt sagte dagegen mehr als Tausend Worte: Wo 84 
Einzelsportler hinflogen, kam eine Mannschaft zurück. 

Die Spiele haben den Horizont der Athleten erweitert, haben ihnen Olympische Werte näher ge-
bracht. Es bleibt zu hoffen, dass die Sportler diesen Olympischen Geist bewahren, ihn in ihren 
Alltag und zu Wettkämpfen auf allen Ebenen mitnehmen und ihn dort leben und weitergeben. 
Dann nämlich haben die Olympischen Jugendspiele ihr wichtigstes Ziel erfüllt. Nicht abstrakt, 
sondern ganz real.

Tim Zillmer
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  PRESSE AKTUELL

DOSB-Fragenkatalog zu möglicher Olympiabewerbung beantwortet

Hörmann: Ziel ist es, die Rahmenbedingungen in den Städten Hamburg und Berlin 
kennenzulernen

(DOSB-PRESSE) Die Städte Berlin und Hamburg haben die 13 Fragen des DOSB zu den Rah-
menbedingungen einer möglichen Bewerbung für Olympische Spiele 2024 oder 2028 beantwor-
tet. Fragen und Antworten sind unter www.dosb.de (hier noch genauen Link einfügen) sowie auf 
den Internetseiten der beiden Städte einsehbar.

DOSB-Präsident Alfons Hörmann dankte am Montag beiden Städten und sagte: „Wir freuen uns,
dass zwei starke deutsche Großstädte mit international hoher Akzeptanz Olympische Spiele aus-
richten wollen. Ziel unseres Fragenkataloges ist es, die Rahmenbedingungen für eine mögliche 
Olympiabewerbung in beiden Städten detailliert kennenzulernen. Wir werden nun die Antworten 
in der dafür unabdingbaren Präzision und Ruhe bewerten und ausführlich diskutieren.

Die ersten Gelegenheiten dafür gibt es bei den Sitzungen des DOSB-Präsidiums am 11. Septem-
ber und am 28. Oktober sowie in verschiedenen Sitzungen der Gremien unserer Mitgliedsorgani-
sationen, die in den kommenden Monaten stattfinden. Parallel dazu werden wir weiter die inter-
nationale Ausgangssituation und die Erfolgsaussichten verantwortungsbewusst analysieren.

Am Ende des nun folgenden Diskussionsprozesses ist zu entscheiden, ob wir uns mit Berlin oder
Hamburg und gegebenenfalls zu welchem Zeitpunkt um Olympische Spiele bewerben. Dies wird 
auch in enger Abstimmung mit der Politik und unseren Mitgliedsorganisationen erfolgen, weil bei-
spielsweise die mögliche Bewerbung des DFB um die Europameisterschaft 2024 zu berücksich-
tigen ist. Einen genauen Fahrplan für das weitere Vorgehen werden wir in den anstehenden Prä-
sidiumssitzungen erörtern. 

Wichtig ist, sich immer wieder bewusst zu machen, dass wir am Anfang eines langen Prozesses 
stehen, dessen klares Ziel es ist, Olympische Spiele nach Deutschland zu holen. Doch die ent-
scheidende Grundvoraussetzung dafür ist eine deutliche Zustimmung der betroffenen Bürger 
sowie aller gesellschaftlichen Gruppen.“

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper erläuterte, dass eine mögliche Bewerbung für 2024 bis 
zum Herbst 2015 beim IOC eingereicht werden müsse: „Sollten wir uns um die Olympischen 
Spiele 2024 bewerben wollen, müssten wir unser Interesse im Herbst 2015 beim IOC anmelden. 
Bis dahin liegen sicher auch die Ergebnisse des Reformprozesses im IOC, der Agenda 2020, 
vor,“ sagte er. 

„Schon im April haben wir in unserem Beschluss festgehalten, dass es ‚nur in Verbindung damit 
möglich sein wird, seriös darüber zu befinden, ob eine Bewerbung um die Ausrichtung der Olym-
pischen Spiele bereits für das Jahr 2024 national gewollt und international aussichtsreich ist, 
oder ob dafür erst ein späterer Zeitpunkt in Betracht kommt'.“
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Schwank: Jugend-Olympiamannschaft mit Herz und Leidenschaft

(DOSB-PRESSE) Mit „Herz und Leidenschaft“, „Willen und Ehrgeiz“, aber auch mit „Neugier und 
Experimentierfreudigkeit“ ist die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft bei den 2. Olympischen 
Jugendspielen in Nanjing in China aufgetreten. Dieses Fazit zog Chef de Mission Bernhard 
Schwank nach den letzten Wettkämpfen am Mittwoch voriger Woche (27. August). „Ich habe 
gesehen, wie die Athletinnen und Athleten für ihren Sport brennen. Für viele ist er wichtigster 
Lebensinhalt neben der Schule“, sagte Schwank, der an den elf Wettkampftagen viele „emotio-
nale Höhepunkte“ beobachtet hatte. 

„Wie Ihr hier aufgetreten seid, war klasse. Ihr habt alle Euer Bestes gegeben. Bei vielen hat es 
zu super Leistungen gereicht, bei einigen sogar zu Medaillen. Egal wie es lief, seid Ihr mit Sieg 
und Niederlage beeindruckend umgegangen“, hatte Schwank der Mannschaft am Vorabend bei 
der German Sports Youth Night gesagt: „Gerade die Medaillengewinner unter Euch dürfen jetzt 
nicht nachlassen und sich zufrieden geben, sondern müssen nun eine Schippe drauflegen. Denn
die Jugendspiele sind nicht das Ende, sondern der Anfang. Ich hoffe, dass wir viele von Euch 
auch in der Deutschen Olympiamannschaft erleben werden.“ 

Insgesamt habe sich die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft in Nanjing als „super Team“ 
präsentiert, bilanzierte Schwank. „Sportlich kann man mit den erbrachten Leistungen in der Sum-
me sehr zufrieden sein. Wir haben viele persönliche Bestleistungen verzeichnet. Dass dies bei 
so einem herausragenden Wettkampf wie den Jugendspielen gelungen ist, spricht für sich.“ 
Manchmal habe es für eine Medaille gereicht, manchmal trotz vollen Einsatzes nicht. „Trotzdem 
waren es fast ausnahmslos gute Leistungen für die einzelnen Athleten.“ 

Besonders wertvoll sei die Verbindung mit dem academy camp der Deutschen Sportjugend (dsj) 
gewesen. „Dies war ein zusätzlicher Impuls“, meinte Schwank: „Diese Kombination können wir 
anderen Ländern nur weiterempfehlen.“ 39 junge Erwachsene aus dem organisierten Sport be-
gleiteten die Jugendspiele. Wie bereits 2010 in Singapur und 2012 in Innsbruck richtete sich das 
Camp an junge Menschen zwischen 18 und 26 Jahren, die sich in den Strukturen des deutschen 
Sports ehrenamtlich im Bereich Sport und Organisation als Trainer, Schiedsrichter, Öffentlich-
keitsarbeiter, Betreuer, Jugendvertreter, u.ä. engagieren.

Das sportliche Gesamtkonzept der Jugendspiele sollte indes weiterentwickelt werden, regte 
Schwank an: „International müssen wir über die Altersklassen, die Einordnung in den Wett-
kampfkalender und einzelne Formate sicher nochmal diskutieren“, sagte Ser. Wenn die Jugend-
spiele sportlich hochwertig sein sollten, dann müssten sie im Jahr ihrer Austragung auch der 
Wettkampfhöhepunkt für die Athleten sein. „Zudem braucht es eine Harmonisierung der Sport-
arten untereinander.“

Gleiches gelte für die Wettkampfformate. „Hier sollten wir uns auf eine von allen Verbänden ge-
tragene Philosophie verständigen“, sagte Schwank. Auch die zusätzlichen länderübergreifenden 
Mixed-Wettbewerbe müssten aufeinander abgestimmt werden. So gab es in der 8x100-Meter-
Pendelstaffel der Leichtathleten Medaillen, während das gleiche Format der Ruderer ohne Me-
daillen blieb.

Auch der DOSB werde sich Gedanken über den weiteren Umgang mit den Olympischen Ju-
gendspielen machen. Schwank: „Wir müssen uns die Frage stellen: Welche Sportler entsenden 
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wir zu den Spielen, und wie bereiten wir sie vor?“ Dafür müsse auf internationaler Ebene die 
Priorisierung der Ziele der Olympischen Jugendspiele und die bestmögliche Harmonisierung der 
Wettkämpfe mit dem Kultur- und Bildungsprogramm diskutiert werden.

Lobend erwähnte Schwank die Arbeit des Organisationskomitees der Spiele: „Das gibt eine Eins,
auch wenn es sicher an der ein oder anderen Stelle gehakt hat, was aber zu einer Veranstaltung 
dieser Größenordnung dazu gehört. Die Athletinnen und Athleten haben sich hier in Nanjing sehr 
wohl gefühlt.“ (Siehe auch Kommentar.)

Die 2. Olympischen Jugendspiele endeten am vorigen Donnerstag mit der Schlussfeier. Nächster
Gastgeber ist 2018 die argentinische Hauptstadt Buenos Aires. Zuvor finden 2016 in Lillehammer
die 2. Jugend-Winterspiele statt. Weitere Infos und Meldungen finden sich auf der Homepage 
des DOSB. Bilder ausgewählter Highlights sind auf auf www.Sportdeutschland.TV zu sehen. 

DOSB-Vize Doll-Tepper: Kultur- und Bildungsprogramm ist differenzierter

(DOSB-PRESSE) DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper empfindet das weiterent-
wickelte Kultur- und Bildungsprogramm bei den Olympischen Jugendspielen (abgekürzt CEP) als
„kompakter, differenzierter und professioneller“ als bei der Premiere 2010 in Singapur und den 
Jugend-Winterspielen 2012 in Innsbruck. „Hier wurde ein deutlicher Schritt nach vorne gemacht, 
auch wenn es sicher weitere Verbesserungsmöglichkeiten gibt“, sagte die für Bildung und 
Olympische Erziehung zuständige Pädagogin in Nanjing.

Gudrun Doll-Tepper war bereits bei der Premiere der Jugendspiele in Singapur damit betraut, 
das Programm zu evaluieren und Vorschläge für dessen Modifikation zu machen. Sie wurde 
jüngst auch von IOC-Präsident Thomas Bach in die IOC-Reformkommission zur Weiterentwick-
lung der Olympischen Jugendspiele berufen.

„Hier in Nanjing ist vieles aus den früheren Angeboten des Kultur- und Bildungsprogramms 
wieder aufgenommen worden, so zum Beispiel das ‚World Culture Village‘, bei dem alle teilneh-
menden Länder an einem Stand vorgestellt werden. Gestaltet werden diese Stände von Schüle-
rinnen und Schülern mit ihren Lehrkräften aus Nanjing“, berichtete Doll-Tepper. Ein eigner Stand 
war der chinesischen Geschichte und Kultur gewidmet. Auch Ausflüge an historische Stätten 
verbunden mit einer Einführung in chinesische Kunst wurden angeboten. „Hervorzuheben ist, 
dass das IOC bei diesen Jugendspielen erstmals ein eigenes Zelt mit ver-schiedenen interakti-
ven Angeboten unter dem Motto ‚Learn + Share‘ eingerichtet hat, wobei nach Interessen und 
Altersstufen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer differenziert wird“, sagte Doll-Tepper. Überall 
konnten Punkte mit Hilfe des Yoggers gesammelt werden, die anschließend in spezielle Sou-
venirs eingetauscht werden können.

Mit Blick auf die 2. Winterspiele 2016 in Lillehammer und die 3. Olympischen Jugendspiele 2018 
in Buenos Aires meinte Gudrun Doll-Tepper: „Es wird sicher weitere Anpassungen geben müs-
sen, um Sport und Bildungsprogramm noch enger miteinander zu verzahnen. Dies ist ein dauer-
hafter Entwicklungsprozess, denn das CEP muss mit dem Tempo der Jugend mithalten und 
deren Kultur ist ständig in Bewegung.“
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Rio 2016 sucht freiwillige Helfer

(DOSB-PRESSE) Am 28. August 2014 fällt der Startschuss für das Bewerbungsverfahren für die 
Volunteers der Olympischen Spiele und Paralympics in Rio 2016. Gesucht werden rund 70.000 
freiwillige Helferinnen und Helfer. Das teilte das Organisationskomitee in der vorigen Woche mit.

Seit den Spielen 1948 in London sind die Volunteers ein wesentlicher Bestandteil der 
Olympischen Bewegung und spielen seitdem eine wichtige Rolle. Bei den Spielen 1948 wurden 
die Freiwilligen noch ad-hoc akquiriert und erhielten keine formale Anerkennung, erst in Los 
Angeles 1984 wurden die rund 30.000 Volunteers offiziell durch ein Bewerbungsverfahren 
ausgewählt.

Bei den ersten Olympischen Spielen und Paralympics in Südamerika werden mehr als doppelt so
viele Volunteers benötigt. Sie werden in rund 500 verschiedenen Bereichen eingesetzt, so 
beispielsweise als Übersetzer, als Sicherheitspersonal oder in der Wettkampfbetreuung. Sie 
erhalten kostenlose Mahlzeiten, Transport zu und von den Einsatzorten sowie eine Uniform und 
am Ende der Spiele eine Teilnahmeurkunde als Erinnerung und Dank für Ihre Mühe.

Erfolgreiche Bewerber sind für ihre An- und Abreise von und nach Rio de Janeiro, sowie ihre Un-
terkunft selbst verantwortlich. Da Bewerber weltweit gesucht werden, bietet das Organisations-
komitee kostenlose Online-Sprachkurse für die Volunteers an.

Weitere Informationen finden sich online.

Fußball-Weltmeister Miroslav Klose erhält Integrationspreis

(DOSB-PRESSE) Fußball-Weltmeister Miroslav Klose wird mit einem Integrationspreis geehrt. 
Der frühere Fußball-Nationalspieler und WM-Rekordtorschütze, der nach der Weltmeisterschaft 
im Juli in Brasilien zurücktrat, soll am 11. September im Auswärtigen Amt in Berlin mit der „Gol-
denen Victoria“ der Deutschlandstiftung Integration gewürdigt werden. Das gab die Stiftung an 
diesem Dienstag (2. September) bekannt. 

Klose, der im polnischen Oppeln geboren wurde und mit seiner Familie im Alter von acht Jahren 
nach Deutschland zog, sei Beweis dafür, „dass Zuwanderung und erfolgreiche Integration eine 
Gesellschaft bereichern und stärker machen“, heißt es in der Begründung des Geschäftsführers 
der Stiftung, Ferry Pausch. Der Stürmer stehe für ein „weltoffenes und tolerantes Deutschland-
bild“.

Der Fußball habe ihm geholfen, anfängliche Probleme zu überwinden und in Deutschland eine 
neue Heimat zu finden, sagte der 36 Jahre alte Miroslav Klose in der Mitteilung der Stiftung. „Ich 
erinnere mich, dass ich jedes Mal als Erster gewählt wurde, wenn die Mannschaften aufgestellt 
wurden. Jeder wollte, dass ich in seiner Mannschaft spielte. Das gab mir Selbstsicherheit.“

Die Deutschlandstiftung Integration mit Sitz in Berlin setzt sich nach eigenen Angaben für die 
Chancengleichheit von Menschen mit Migrationshintergrund in Deutschland ein. Schirmherrin der
Stiftung ist Bundeskanzlerin Angela Merkel. 

8  •  Nr. 36  •  2. September 2014

http://stiftung.geh-deinen-weg.org/goldene-victoria/goldene-victoria-fuer-integration/
http://www.rio2016.com/volunteers/
http://www.rio2016.com/volunteers/


Floorball, Lacrosse und Muaythai bei den World Games 2017

(DOSB-PRESSE) Floorball (Männer), Lacrosse (Frauen) und Muaythai werden als neue Sport-
arten in den Wettkampfkalender der World Games 2017 in Breslau in Polen aufgenommen. Dies 
teilte jetzt der Internationale Verband der Weltspiele (IWGA) mit.  

Insgesamt werden 27 Sportarten beim Multi-Sport-Ereignis der nichtolympischen Sportarten vom
3. August  bis 13. August 2017 in Breslau präsentiert. Während der zehn Wettkampftagen stehen
rund 170 Medaillenentscheidun-gen auf dem Programm. Das offizielle Programm wurde in enger
Zusammenarbeit mit den Mitgliedsverbänden der IWGA und dem lokalen Breslau Organisati-
onskomitee entwickelt. 

Breslau ist mit rund 640.000 Einwohnern die viertgrößte Stadt Polens und wird 2016 Kultur-
hauptstadt Europas sein. 

Medien, aber auch Sport zählen zu beliebtesten Freizeitbeschäftigungen

(DOSB-PRESSE) Medien prägen den Freizeitalltag der Deutschen: 97 Prozent schalten wenigs-
tens einmal pro Woche in die Programme der öffentlich-rechtlichen und privaten TV-Sender. 
Damit belegt „Fernsehen“ im Freizeitmonitor 2014 zum 25. Mal in Folge den ersten Platz vor 
weiterer Mediennutzung wie Radio, Telefon oder Internet. Aber auch Bewegung gehört zu den 
beliebten Freizeittätigkeiten: 60 Prozent der Jugendlichen und jungen Erwachsenen treiben min-
destens einmal pro Woche Sport. Das geht aus der Umfrage der Stiftung für Zukunftsfragen – 
einer Initiative von British American Tobacco. 

Vor allem im 20-Jahresvergleich zeige sich die wachsende Dominanz der Medien sehr deutlich, 
heißt es in der Auswertung. Danach stieg die Nutzung von Computer (plus 51 auf 60 Prozent) 
und Internet (plus 38 auf 71 Prozent) seit 1994 stark an. Zu den Gewinnern dieses Vergleichs 
zählt auch der Sport (plus 21 auf 36 Prozent): Er zählt damit zu den Top Ten.

Insgesamt 18 Prozent der Befragten gaben an, dass sie mindestens einmal pro Monat eine 
ehrenamtliche Aufgabe übernehmen. Am meisten engagieren sich sogar Jugendliche: In dieser 
Lebensphase sind es 21 Prozent. Bei den jungen Erwachsenen immerhin noch 11 Prozent.

Die Daten der quantitativen Untersuchungen beruhen auf repräsentativen Zufallsstichproben der 
Gesamtheit aller Privathaushalte. Dabei wurden im Juli 2014 insgesamt 4.045 Personen ab 14 
Jahren befragt.

Weitere Informationen finden sich online unter www.freizeitmonitor.de.

Die Sportsponsoring-Anbieter begrüßen den ADAC als neues Mitglied

(DOSB-PRESSE) Die Vereinigung Sportsponsoring-Anbieter (VSA) hat den ADAC e.V. zum 1. 
September 2014 als neues Mitglied aufgenommen. Dies beschlossen die weiteren Mitglieder 
einstimmig auf Vorschlag des VSA-Vorstandes. Das gab die VSA, die Interessenvertretung der 
Sportrechteinhaber in Deutschland, am Montag (1. September) bekannt. 
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„Wir begrüßen den ADAC ganz herzlich im Kreis der VSA. Mit seinen vielfältigen Aktivitäten im 
Motorsport und den knapp 19 Millionen Mitgliedern kommt ein echtes Schwergewicht in die VSA, 
sodass wir unsere Ziele noch besser verfolgen können“, erklärte Andreas Jung, Präsident der 
VSA, zur Aufnahme des weltweit zweitgrößten Automobilclubs. 

„Es freut uns, ab sofort Mitglied der VSA sein zu dürfen. Mit rund 3.300 Motorsport-Veranstaltun-
gen sind wir einer der größten Veranstalter in Deutschland und wollen die Interessen der VSA 
aktiv mit vertreten. Sportsponsoring ist mittlerweile zu einem elementaren Bestandteil des Marke-
ting-Mix der Unternehmen geworden und zum anderen eine unverzichtbare Größe zur Finanzie-
rung von Breiten- und Profisport gleichermaßen“, sagte Lars Soutschka, Leiter Motorsport und 
Klassik des ADAC.

Die weiteren Mitglieder der VSA sind der Deutsche Olympische Sportbund, der Deutsche Fuß-
ball-Bund, der Deutsche Skiverband, die Deutsche Fußball Liga über ihre Marketing-Töchter, die 
Deutsche Eishockey Liga, die Beko Basketball Bundesliga und die DKB Handball-Bundesliga. 
Die Bündelung der Kompetenzen werde komplettiert durch die Vermarktungsagenturen Sport-
five, Infront, the sportsman media group, UFA Sports und die Deutsche Sport Marketing, heißt es
in der Mitteilung.

Bei Fragen steht die VSA-Geschäftsstelle unter der Mailanschrift info@vsa-ev.de zur Verfügung.

Sportabzeichen-Tour: Falkensee steht Kopf

Bürgermeister Heiko Müller ruft beim Tourstopp am 5. September zur Stadtwette auf

(DOSB-PRESSE) Am 5.September um 18.30 Uhr sollen 500 Falkenseer gemeinsam Kopfstand 
machen und den Tag damit zu einem krönenden Abschluss bringen. Bürgermeister Heiko Müller, 
der auch die Schirmherrschaft für den Sportabzeichen-Tourstopp in Falkensee übernommen hat,
hofft auf breite Unterstützung. Wie der Wetteinsatz aussieht, das wird erst am Veranstaltungstag 
verraten. 

Der frühere Weltklasse-Stabhochspringer Danny Ecker und Frank Busemann, der Silbermedail-
lengewinner im Zehnkampf bei den Olympischen Spielen in Atlanta 1996, werden in Falkensee 
als Sportabzeichenbotschafter für die Sparkassen-Finanzgruppe und für kinder+Sport  dabei 
sein. Die beiden Unternehmen unterstützen zusammen mit Ernsting’s family und der Kranken-
kasse BKK24 als Nationale Förderer das Deutsche Sportabzeichen.

Der Halt der Sportabzeichen-Tour des Deutschen Olympischen Sportbundes in Falkensee steht 
unter dem Motto „Du bist was du isst - Bewegung macht Spaß“ und will Groß und Klein nachhal-
tig für ein aktives Leben und gesunde Ernährung begeistern. Bis 15 Uhr sind die Prüfstationen 
für die Disziplinen des Deutschen Sportabzeichens für Schülerinnen und Schüler reserviert. Da-
nach sind bis 19.30 Uhr auch alle anderen Sportbegeisterten zum persönlichen Fitnesstest 
eingeladen. Moderiert wird die Veranstaltung von Gerhard „Adi“ Adolf und Uwe Grasnick. Die 
Organisatoren um den TSV Falkensee und den Landessportbund Brandenburg rechnen an 
diesem Tag mit über 1.500 Teilnehmern.
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Um 9 Uhr morgens gibt es ein gemeinsames Aufwärmtraining, bei dem neben den Ehrengästen 
auch DOSB-Maskottchen Trimmy mit gutem Beispiel vorangehen wird. Um 11 Uhr steht ein 
Promi- und Maskottchenwettbewerb im 100-Meter-Gehen auf dem Programm. Nils Brembach, 
ein ehemaliger TSV-Leichtathlet der zum Olympiakader 2016 im Gehen gehört, wird allen 
Beteiligten im Vorfeld  professionelle Tipps geben. 

Um 12 Uhr ist dann ein Pressegespräch zum Thema Ernährung geplant. Was damit gemeint ist, 
können alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer beim Sportabzeichentag auch ganz praktisch erle-
ben. Die Punkte, die sie beim Bewegungsparcours und den Sportabzeichen-Disziplinen sam-
meln, können sie dann später an einem leckeren Büffet einlösen, das die Schülerfirma der Im-
manuel Kant Gesamtschule Falkensee vorbereitet. 

Für Erfrischung sorgt neben der Wasserbar der Sparkassen-Finanzgruppe auch der Getränke-
partner der Sportabzeichen-Tour BIONADE, der kostenlos Getränke anbietet. Außerhalb der 
Sportabzeichen-Prüfungen sorgen die Sport-Aktionsmodule der Nationalen För-derer für jede 
Menge Abwechslung. Die Sparkassen-Finanzgruppe lädt an der T-Wall und beim Zielwerfen 
dazu ein, die eigene Schnelligkeit und Koordination zu trainieren. Die BKK24 setzt ihren Fokus 
auf eine digitale Aktivierung über die Sportabzeichen-App von splink, die Teilnehmer und 
Interessierte auf ihrem Weg zum Fitnessorden begleitet. Kostenfreie Erinnerungsfotos können 
sich Kinder und Jugendliche an der Fotostation von kinder+Sport mitnehmen. Der Deutsche 
Tischtennis-Bund ist mit seinem Schnuppermobil in Falkensee dabei. Hier kann man sein 
Können an verschiedenen Turnierplatten testen oder das Tischtennis-Sportabzeichen ablegen.

Unter www.splink.de/sportabzeichen können alle die Sportabzeichen-App nutzen und so aktuelle 
Leistungsanforderungen und bundesweite Sportabzeichen-Treffs abrufen, die eigenen Leistun-
gen über Twitter und Facebook mit anderen Sportlern vergleichen sowie ihre Trainingsleistungen 
dokumentieren und ihren Weg zum Deutschen Sportabzeichen nachverfolgen. 

Außerdem können sich Teilnehmer und Besucher an einem Stand über die vielfältigen Vorteile 
des Deutschen Sportausweises informieren. Mit der Lotterie GlückSpirale, die seit mehr als 40 
Jahren den Sport in Deutschland fördert, können die Besucher am Glücksrad drehen und mit 
etwas Fortune ein GlückSpirale-Los gewinnen.

Der Bundespräsident lädt zum Bürgerfest ins Schloss Bellevue

(DOSB-PRESSE) Bundespräsident Joachim Gauck lädt am kommenden Wochenende (5. und 6.
September) zu einem Bürgerfest in das Schloss Bellevue in Berlin ein. Damit betone er die Be-
deutung des Ehrenamts als unverzichtbaren Bestandteil der Zivilgesellschaft, heißt es in der 
Ankündigung des Bundespräsidialamtes. Auch der DOSB ist wieder mit einem abwechslungs-
reichen Programm dabei.

Am ersten Veranstaltungstag werden Menschen mit einer Einladung gewürdigt, die sich in be-
merkenswerter Weise ehrenamtlich engagiert und um das Gemeinwohl verdient gemacht haben. 
Am 6. September haben alle interessierten Bürgerinnen und Bürger die Gelegenheit, das Fest zu
besuchen. In der Zeit von 11.00 bis 19.00 Uhr können der Berliner Amtssitz des Bundespräsiden-
ten und die historischen Räume von Schloss Bellevue erkundet werden. 
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Im Park des Schlosses informieren Unternehmen, Initiativen und gemeinnützigen Organisationen
über die Vielfalt ihres gesellschaftlichen Engagements. Am Ort der Begegnung kann jeder Gast 
herausfinden, welches Ehrenamt am besten zu ihm passen würde.

 Anlässlich des 25-jährigen Jubiläums von „Integration durch Sport“ lädt der DOSB mit vier ver-
schiedenen Spiel- und Bewegungsstationen rund um dieses Thema zum Mitmachen ein. Die An-
gebote heißen „Skisport in Polen“, „Amazonasüberquerung in Brasilien“, „Turmbau in Deutsch-
land“ und „Leitergolfmasters in Australien“. Schülerinnen und Schüler aus dem Kunstleistungs-
kurs der Bertha-von-Suttner-Schule in Berlin haben dazu passende „Sportanimationsfiguren“ 
entworfen und gebaut.

Im Park des Schlosses Bellevue lädt zusätzlich ein vielfältiges Bühnenprogramm, moderiert von 
Linda Zervakis und Jörg Thadeusz, große und kleine Gäste zum Verweilen ein. Eine Kletterwand,
ein Bewegungsparcour oder ein Riesen-Scrabble-Spiel runden die Möglichkeiten für vielfältige 
Aktivitäten ab. Der Kinderkanal-Moderator Juri Tetzlaff wird im Kinder- und Jugendzelt für Stim-
mung sorgen.

Ein weiterer Höhepunkt des zweiten Veranstaltungstages ist die Talk-Runde des Bundespräsi-
denten „Engagierte Idole zu Gast in Bellevue“, bei der er sich mit prominenten Gästen über ihr 
soziales Engagement austauscht.

Weitere Informationen finden sich online.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

DEB lädt zum „1. Dialogtag des deutschen Eishockeys“

(DOSB-PRESSE) Das neue Präsidium des Deutschen Eishockey-Bundes (DEB) setzt seine An-
kündigungen in die Tat um: Am 1. November wird in München der „1. Dialogtag des deutschen 
Eishockeys“ stattfinden. „Ziel ist es, gemeinsam mit allen Interessensgruppen Lösungen für die 
dringenden Themen unseres Sports zu entwickeln“, erklärte der neue DEB-Präsident Franz 
Reindl in einer Mitteilung des Verbandes. „Wir versprechen uns Anregungen für unsere Arbeit 
und eine verstärkte Kooperation in allen Bereichen.“

Zu dem Treffen mit allen hochrangigen Vertretern des nationalen und internationalen Eishockeys,
den DEB-Mitgliedervereinen und Landeseissportverbänden (LEV), den professionellen und semi-
professionellen Ligen sowie allen Partnern und Freunden sind auch die Fan-Vertretungen der na-
tionalen Ligen geladen. „Wir freuen uns, dass wir neben den vielen ausgezeichneten Referenten 
auch IIHF-Präsident René Fasel, Generalsekretär Horst Lichtner sowie den DEL-Aufsichtsrats-
vorsitzenden Jürgen Arnold mit Geschäftsführer Gernot Tripcke in München begrüßen können.“

Außerordentliche Mitgliederversammlung

Tags darauf ist eine außerordentliche Mitgliederversammlung geplant. Dabei sollen in Zusam-
menarbeit mit den DEB-Mitgliedern die Weichen für die Zukunft des deutschen Eishockeys ge-
stellt werden. „Insbesondere im finanziellen Bereich zeichnen sich Themen von großer Tragweite
ab. Aber wir sind guter Dinge, auch diese mit vereinten Kräften lösen zu können“, sagte Berthold 
Wipfler (Mannheim), DEB-Vizepräsident Finanzen/Nachwuchs.

Basketball: Ingo Weiss ist neuer Schatzmeister der FIBA

(DOSB-PRESSE) Ingo Weiss, DOSB-Vizepräsident und Präsident des Deutschen Basketball 
Bundes, ist neuer Schatzmeister des Welt-Basketballbundes FIBA. Der 50-Jährige wurde beim 
Weltkongress in Sevilla in der vorigen Woche einstimmig bis 2019 gewählt. Weiss tritt damit die 
Nachfolge von DBB-Ehrenpräsident Manfred Ströher an, der die Position des FIBA-Schatzmeis-
ters seit 1980 innehatte. Das gab der DBB bekannt.

„Schatzmeister beim Basketball-Weltverband zu sein, ist eine sehr anspruchsvolle und heraus-
fordernde, aber vor allem sehr reizvolle Aufgabe, der ich mich mit vollem Einsatz stellen werde“, 
sagte Ingo Weiss. Außerdem freue er sich, nun eng mit allen Board-Mitgliedern, mit Generalse-
kretär Patrick Baumann und dem gesamten Personal die Geschicke des Basketballs in den 
kommenden fünf Jahren begleiten und gestalten zu dürfen 

Der Argentinier Horacio Muratore wurde einstimmig zum neuen Verbandspräsidenten gewählt. 
Er ist Nachfolger des Franzosen Yvan Mainini. Ingo Weiß ist als Schatzmeister automatisch 
Mitglied des Zentralkomitees der FIBA (29 Mitglie-der) an, das zum ersten Mal am Finalwochen-
ende der Weltmeisterschaft in Spanien (30. August bis 14. Sep-tember) zusammentrifft. Eben-
so gehört er zum neu zu bildenden Exekutiv-Komitee (9 bis 11 Mitglieder) und ist damit künftig 
bei allen wichtigen Beratungen und Entscheidungen der FIBA direkt beteiligt.
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Weikert tritt das Präsidentenamt beim Tischtennis-Weltverband an

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Deutschen Tischtennis-Verbandes (DTTB), Thomas Wei-
kert, hat an diesem Montag (1. September) das Präsidentenamt beim Tischtennis-Weltverband 
(ITTF) übernommen. Der 52 Jahre alte Jurist aus Limburg, der auch sein DTTB-Amt weiter aus-
üben wird, hat damit die Nachfolge des Kanadiers Adham Sharara angetreten, der den mit 209 
nationalen Mitgliedsverbänden neben Volleyball weltweit größten Sportverband seit 1999 ange-
führt hatte. Weikert fungierte im ITTF-Präsidium bereits seit dem vergangenen Spätsommer als
Shararas Stellvertreter.

Damit stellt Deutschland zukünftig drei Weltverbandspräsidenten in olympischen Sportarten: 
Neben Weikert sind dies Josef Fendt (Rennrodelverband) und Klaus Schormann (Moderner 
Fünfkampf). 

Fußball: DFB zeichnet Münchner Ultra-Gruppe „Schickeria“ aus

(DOSB-PRESSE) Die Ultra-Gruppe „Schickeria München“ wird für ihr Engagement gegen Anti-
semitismus und Diskriminierung mit dem Julius Hirsch Preis 2014 ausgezeichnet. Das teilte der 
Deutsche Fußball-Bund (DFB) in der vorigen Woche mit.

„Die Schickeria engagiert sich kreativ und vorbildlich gegen jede Form von Diskriminierung und 
hat in den vergangenen Jahren eine positive Entwicklung genommen. Die Choreografien und 
Aktionen für den ehemaligen FC Bayern-Präsidenten Kurt Landauer und andere jüdische Ver-
einsmitglieder haben viele Fußballfans für dieses Thema sensibilisiert“, sagte Wolfgang Niers-
bach. Der DFB-Präsident leitet die Jury, der unter anderem Charlotte Knobloch, zwischen 2006 
und 2010 Präsidentin des Zentralrates der Juden in Deutschland, Ligapräsident Reinhard 
Rauball und Vertreter der Familie Hirsch angehören. 

Der 2. Preis geht 2014 an ein Gemeinschaftsprojekt aus Dortmund, an dem unter anderem 
Borussia Dortmund, die Fan- und Förderabteilung, das Fanprojekt sowie die Mahn- und Gedenk-
stätte Steinwache beteiligt waren. 32 BVB-Anhänger hatten im Juni die polnischen Gedenkstät-
ten in Zamosc, Lublin, Belzec, Majdanek und Sobibór besucht und sich auf die Spurensuche von 
800 Dortmunder Juden gemacht, die 1942 deportiert worden waren. 

Für das umfangreiche Veranstaltungsprogramm „Roth ist bunt“ rund um die Ausstellung „Kicker, 
Kämpfer und Legenden“ über die Geschichte des jüdischen Fußballs in Deutschland wird die 
Volkshochschule der Stadt Roth mit dem 3. Preis ausgezeichnet.

Der Ehrenpreis, den in der Vergangenheit unter anderem Thomas Hitzlsperger und Zeit-Chef-
redakteur Giovanni di Lorenzo erhielten, geht 2014 an Mario Bendel. Der 46-jährige Berliner 
schreibt und editiert privat die Facebook-Seite „Fußballfans gegen Rechts“.

Seit 2005 verleiht der Deutsche Fußball-Bund (DFB) in Erinnerung an den deutschen National-
spieler jedes Jahr diese Auszeichnung. Die Preisverleihung findet vor dem EM-Qualifikationsspiel
Deutschland gegen Irland am 14. Oktober in Gelsenkirchen statt.

1910 gewann „Juller“ Hirsch mit dem Karlsruher FV die Deutsche Meisterschaft. Nur ein Jahr 
später wurde der 19-Jährige in die Nationalmannschaft berufen und 1914 als Kapitän der Spiel-
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vereinigung Fürth erneut deutscher Meister. Nach der Machtergreifung begann sein Leidensweg.
1943 wurde Julius Hirsch in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert und kehrte 
nicht mehr zurück. Im Juni 2013 gedachte die Stadt Karlsruhe durch die Einweihung der Julius-
Hirsch-Straße und des Gottfried-Fuchs-Platzes ihrer beiden jüdischen Nationalspieler.

Deutsch-Französischer Abiturpreis in Lausanne verliehen

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Rheinland-Pfalz (LSB) und seine französische Partner-
organisation Amicale Bourguignonne des Sports (ABS) haben am 27. August in Lausanne 17 
Abiturienten mit dem deutsch-französischen Pierre de Coubertin-Preis ausgezeichnet.

Im Amphitheater des Olympischen Museums überreichten der Präsident des Internationalen 
Pierre de Coubertin-Komitees, Prof. Norbert Müller (Mainz), und der Präsident des Burgundi-
schen Olympischen Sportkomitees, Jean-Pierre Papet, die Medaillen an elf rheinland-pfälzische 
Gymnasiasten und sechs Schüler aus Burgund. Die Jugendlichen konnten nicht nur gute Noten 
im Fach Sport und in der jeweiligen Sprache des Partnerlandes vorweisen, sondern hatten sich 
darüber hinaus durch ihr herausragendes ehrenamtliches Engagement verdient gemacht. Das 
berichtete der LSB.

Anlass der Ehrung war das 50-jährige Jubiläum der Unterzeichnung des Élysée-Vertrages im 
vorigen Jahr, das der LSB und die ABS gemeinsam mit dem Deutsch-Französischen Jugendwerk
mit der Vergabe des Coubertin-Preises würdigten.

Verbunden mit der Ehrung war ein fünftägiges Seminar zum Thema „Sport, Ethik und die Olym-
pische Erziehung – der Fair-Play-Gedanke“ in Evian-les-Bains am Genfer See, in dem die Ju-
gendlichen ihre olympischen Wertevorstellungen aus binationaler Sicht auf den Prüfstand stellten
und neue Anregungen für die künftige Zusammenarbeit beider Länder entwickelten. „Vor allem 
die Kritikfähigkeit der jungen Preisträger und ihr vielfältiges Engagement in ihren Schulen und 
Sportvereinen haben mir gezeigt, dass auf die junge Generation auch im Werteverständnis zu 
zählen ist“, sagte Prof. Norbert Müller, der diesen Preis initiiert hatte, nach der Auszeichnung.

Der Vorschlag des rheinland-pfälzischen Schulsportreferenten Herbert Tokarski, den Pierre-de-
Coubertin-Abiturpreis ab 2015 analog der Ausschreibung in Rheinland-Pfalz auch für alle Schu-
len in Burgund auszuloben, wurde von der französischen Delegation ausdrücklich begrüßt.

Folgende Schüler wurden mit der Pierre de Coubertin-Medaille ausgezeichnet:

Inken Krieg (Otto Schott-Gymnasium, Mainz), Michelle Herrmann (Otto Schott-Gymnasium, 
Mainz), Inken Berg (Otto Schott-Gymnasium, Mainz), Denise Hussong (Hofenfels-Gymna-
sium, Zweibrücken), Yasmila Sylla (Hilda-Gymnasium, Koblenz), Lydia Ibald (Kurfürst-Bal-
duin-Gymnasium, Münstermaifeld), Jean Nicolas Brusenbauch (Gymnasium Nieder-Olm), 
Tim Hippchen (Theresianum Gymnasium, Mainz), Bastian Kaiser (Burg-Gymnasium, Kai-
serslautern), Marie-Christin Heyer (Gymnasium auf der Karthause, Koblenz), Cosmo 
Blanckart (Hilda-Gymnasium, Koblenz), Célia Roig-Pons (Lycée Hippolyte-Fontaine, Dijon), 
Lucie Château (Lycée Saint-Josef, Dijon), Dan Hernandez (Lycée Les Arcades, Dijon), Elsa 
Lanaud (Lycée le Castel, Dijon), Mathil-de Front (Lycée Fourrier, Auxerre) sowie Marie-Lou 
Noirot (Lycée Montchapet, Dijon).
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Kneipp-Bund ruft zu mehr Entschlossenheit in der Präventionspolitik auf

(DOSB-PRESSE) Präsidentin des Kneipp-Bundes, Marion Caspers-Merk, hat zu mehr Ent-
schlossenheit in der Präventionspolitik aufgerufen. „Leider ist die Einführung eines Präventions-
gesetzes bereits zweimal gescheitert – und auch in diesem Jahr wird wohl nicht mehr allzu viel 
passieren. Die zeitliche Verzögerung ist nicht nachzuvollziehen“, sagte sie am Rande der 
Präsidiumssitzung des Bundesverbandes für Gesundheitsförderung und Prävention in Leipzig. 

Hintergrund ist das von der Regierungskoalition geplante Präventionsgesetz, das laut Koalitions-
vertrag ursprünglich in diesem Jahr verabschiedet werden sollte. „Auch wenn noch 2014 über 
einen Entwurf beraten werden sollte, so ist es nahezu unmöglich, das parlamentarische Verfah-
ren, die Expertenanhörungen sowie die Beratungen in Bundestag und Bundesrat noch in diesem 
Jahr abzuschließen“, kritisierte die ehemalige Staatssekretärin des Bundesgesundheitsministe-
riums. „Wir verlieren einfach zu viel Zeit; Zeit, die viele Menschen womöglich mit ihrer Gesund-
heit bezahlen müssen.“

Selbstverständlich begrüße der Kneipp-Bund das Vorhaben der Regierung, das geplante Präven-
tionsgesetz verstärkt an den Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen auszurichten, ergänzte
Marion Caspers-Merk. Jedoch sei bislang außer Ankündigungen nichts geschehen. „Stillstand ist 
in diesem Fall ein Rückschritt. Dabei sind doch in Deutschland das Know-How und die Infra-
struktur vorhanden. Wenn die Koalition davon spricht, dass gesundheitliche Frühförderung für 
unsere Kleinsten auch Teil des Präventionsgesetzes werden soll, kann ich nur auf unsere vom 
Kneipp-Bund e.V. anerkannten Kindertageseinrichtungen bzw. Schulen verweisen“, sagte sie. 

Vor allem in Sachsen erfreue sich die „Kneipp-Gesundheit für Kinder“ einer großen Nachfrage. 
Mit momentan 40 zertifizierten Kitas und rund zehn Einrichtungen, die einen Antrag auf Zertifizie-
rung gestellt haben, belegt Sachsen den vierten Rang im bundesweiten Vergleich. Knapp 360 
Kitas in ganz Deutschland tragen das Gütesiegel des Kneipp-Bundes.

Weitere Informationen finden sich online.

LSB Mecklenburg-Vorpommern präsentiert neuen Online-Auftritt

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern e.V. hat einen neuen Auftritt 
im World Wide Web. Die Seiten unter www.lsb-mv.de präsentieren sich in einem Design, das 
sich an neuen technischen Möglichkeiten und auch veränderten Sehgewohnheiten im Internet 
orientiere, teilte der LSB mit.

Die neue Seite präsentiere sich „deutlich aufgeräumt in einem klaren, frischen Look“ und bringe 
auch einige strukturelle Änderungen mit sich. So wurden beispielsweise allen Themen auf der 
Seite die beim LSB dafür jeweils zuständigen hauptamtlichen Mitarbeiter zugeordnet. „Bei Rück-
fragen und Problemen ist so eine unkomplizierte Kontaktaufnahme möglich“, heißt es in der Mit-
teilung des LSB. 
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

DOSB lädt zu fünf Top-Events nach Berlin ein 

Präsidium & Ethikpreis, Konferenzen Sportentwicklung, Athleten und Frauen 

(DOSB-PRESSE) Gleich fünf wichtige Veranstaltungen hat der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) zwischen dem 11. und 14. September 2014 in Berlin terminiert. Er lädt Medienvertreter 
ein, von den folgenden Veranstaltungen zu berichten:

• DOSB-Präsidiumssitzung am Donnerstag, 11. September

• DOSB-Konferenz Sportentwicklung von Donnerstag, 11., bis Freitag, 12. September

• Verleihung DOSB-Ethikpreis am Donnerstagabend, 11. September

• Frauen-Vollversammlung des DOSB von Freitag, 12., bis Samstag, 13. September

• DOSB-Athletenvollversammlung von Freitag, 12., bis Sonntag, 14. September 

Das DOSB-Präsidium trifft sich am Donnerstag, den 11. September im Ameron Hotel Abion 
Spreebogen, Alt Moabit 99 zu seiner 70. Sitzung. Im Anschluss daran, um 14.30 Uhr, werden die 
wichtigsten Ergebnisse bei einem Pressegespräch vorgestellt.

Die Konferenz Sportentwicklung tagt ebenfalls im Ameron Hotel Abion Spreebogen. Sie steht in 
diesem Jahr unter dem Titel „Mut zur Wertschätzung! Was Vereinssport leistet“. Nach der Eröff-
nung am Donnerstag, den 11. September um 15.45 Uhr hält Prof. Michael Krüger von der Uni 
Münster das Impulsreferat. An der anschließenden Podiumsdiskussion nehmen u.a. Bundesmi-
nister a.D. Franz Müntefering und Dr. Eva Lohse, Vizepräsidentin des Deutschen Städtetages 
teil. Am Freitag, 12. September ab 9 Uhr diskutieren die Teilnehmer die Fragen „Wie stärken wir 
die Werte in unseren Sportvereinen und -verbänden?“ und „Wie können wir sie sichtbar werden 
lassen?“. Das Programm steht online zum Download zur Verfügung.

Der DOSB-Ethikpreis geht in diesem Jahr an Transparency Deutschland (siehe auch unsere 
Pressemitteilung vom 1. August). Verliehen wird der Preis im feierlichen Rahmen und in Anwe-
senheit von Berlins Regierendem Bürgermeister Klaus Wowereit am Donnerstag, den 11. Sep-
tember ab 19.00 Uhr im Neuen Stadthaus, Parochialstr. 3 in Berlin-Mitte (der Eingang zum Ver-
anstaltungssaal befindet sich an der Ecke Parochialstraße / Jüdenstraße).
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Auf der 9. Frauen-Vollversammlung des DOSB wählen die Delegierten ihre neue Vorsitzende, die
der DOSB-Mitgliederversammlung im Dezember als DOSB-Vizepräsidentin vorgeschlagen wer-
den soll. Zwei Kanditatinnen haben sich um die Nachfolge von Ilse Ridder-Melchers bisher be-
worben (siehe auch unsere Meldung vom 15. August dazu). Die Frauen-Vollversammlung wird 
am Freitag, 12. September um 19.30 Uhr im Bärensaal des „Alten Stadthauses“ eröffnet und am 
Samstag, 13. September ab 9.00 Uhr im Abion Spreebogen Waterside Hotel mit dem parlamen-
tarischen Teil fortgeführt. Der Programmablauf steht zum Download zur Verfügung.

Auch die Athletinnen und Athleten im DOSB treffen sich in Berlin zu ihrer Vollversammlung. Die 
dreitägige Veranstaltung beginnt am Freitag, 12. September um 17.00 Uhr mit einem Besuch des
Instituts für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten (FES), Tabbertstraße 8. Am Samstag 
und Sonntag werden dann im Estrel Hotel, Sonnenstr. 225 ab 9.30 Uhr in verschiedenen Foren 
Themen wie „Rechte & Pflichten der Athletenvertreter“, „Athletenvereinbarungen“, „Duale Karrie-
re“ oder „Aktuelles von Sporthilfe und NADA“ diskutiert. Zudem stehen Neuwahlen an. Der Pro-
grammablauf steht zum Download zur Verfügung.

Medienvertreter werden gebeten, bis Dienstag, 9. September mitzuteilen, ob sie an einem oder 
mehreren der angebotenen Termine teilnehmen wollen. Rückmeldungen nimmt Manuela Oys per
E-Mail unter oys@dosb.de entgegen.

Volleyball-WM: Sportdeutschland.TV übertragt alle 103 Spiele live  

(DOSB-PRESSE) Am vorigen Wochenende hat die Weltmeisterschafts-Endrunde im Volleyball 
der Männer begonnen, und die deutschen Fans können auf Sportdeutschland.TV live dabei sein.
Dabei ist eine deutsche Mannschaft am Start, die im Moment „so gut ist wie noch nie“. Das sagte
Bundestrainer Vital Heynen vor wenigen Tagen im Interview mit dem SID: „Wir können auch 
große Gegner schlagen. Wenn alles perfekt läuft, gewinnen wir eine Medaille.“ Sportdeutsch-
land.TV, der neue Online-Sportsender des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), über-
trägt aber nicht nur die deutschen Partien, sondern alle 103 WM-Spiele exklusiv, live und kosten-
los unter www.Sportdeutschland.TV.

„Wir sind begeistert, dass Sportdeutschland.TV den Volleyball- und Sportfans in Deutschland 
ermöglicht, live und hautnah bei der WM dabei zu sein und wir hoffen, dass insbesondere zu den
Spielen unserer DVV-Männer viele zuschauen werden. Vielleicht setzt mit zunehmender Dauer 
und deutschen Erfolgen eine Stimmung wie bei der Frauen-EM ein”, sagt Thilo von Hagen, 
Pressesprecher des Deutschen Volleyball-Verbandes (DVV). Die EM fand im September 2013 in 
Deutschland statt und wurde zum großen Erfolg bei Fans und TV-Publikum.

Oliver Beyer, Geschäftsführer der DOSB New Media GmbH, die Sportdeutschland.TV entwickelt 
hat und betreibt, sagt: „Das Daumendrücken bei Weltmeisterschaften sollten wir alle ja in diesem
Jahr zur Genüge trainiert haben. Jetzt können wir diese Übung noch einmal richtig nutzen, um 
unserem Volleyball-Nationalteam beizustehen und diesen schnellen, athletischen und 
spannenden Sport auf Sportdeutschland.TV live zu entdecken und zu erleben.“

Nach der Partie gegen Brasilien folgen für die deutschen Volleyball-Männer die Begegnungen mit
Vize-Weltmeister Kuba (Mittwoch, 3. September um 13.00 Uhr), Tunesien (Freitag, 5. September
um 16.30 Uhr), Finnland (Samstag, 6. September um 16.30 Uhr) und Südkorea (Sonntag, 7. 
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September um 16.30 Uhr). Alle Spiele mit deutscher Beteiligung werden – wie gewohnt – von 
Dirk Berscheidt kommentiert.

Die Volleyball-WM ist bereits das fünfte Highlight auf Sportdeutschland.TV binnen vier Wochen. 
Zuvor hatte der Online-Sender schon die Olympischen Jugendspiele aus Nanjing/China, die 
Badminton-WM aus Kopenhagen sowie die Europameisterschaften der Menschen mit 
Behinderung in den Sportarten Schwimmen und Leichtathletik übertragen. Ziel von 
Sportdeutschland.TV ist es, Sportfans im Internet noch mehr Möglichkeiten zu geben, Sport zu 
entdecken und zu erleben. Schon jetzt findet man dort mehr als 40 Sportarten. Neben Live-Sport
gibt es auf Sportdeutschland.TV alle Videos auch auf Abruf. 

Über die DOSB New Media GmbH:

Die DOSB New Media GmbH wurde im Februar 2011 vom DOSB mit dem Ziel gegründet, inno-
vative Onlineanwendungen für den deutschen Sport zu konzipieren und umzusetzen. Neben der 
Entwicklung der Netzwerkplattform splink.de und der splink-WebApp für das Deutsche Sportab-
zeichen, eine der größten Breitensportinitiativen in Deutschland, stellt die Übertragung von Sport-
veranstaltungen im Internet ein wichtiges Feld dar. Rund um diese Themen stellt die DOSB New 
Media GmbH Verbänden und anderen Sportorganisationen ihr Online-Know-how auch beratend 
zur Verfügung.

Das Logo von Sportdeutschland.TV kann honorarfrei in die Berichterstattung eingebettet werden.

Onlinevoting: Wer gewinnt den Publikumspreis bei Familienprojekten?

(DOSB-PRESSE) Ab sofort kann online für den Publikumspreis zum Wettbewerb „Zeit für Bewe-
gung! Partnerschaften für Familien in der Kommune“ abgestimmt werden. Mit diesem bundes-
weiten Wettbewerb zeichnen der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gute Beispiele von Kooperationen
zwischen lokalen Akteuren für Familien und Sportvereinen, die Familien unterstützen, aus. 

Aus allen Einsendungen wurden zwölf Projekte ausgewählt, die nun auf der Internetseite 
www.familie-sport.de vorgestellt werden. Per Mausklick kann noch bis zum 15. Oktober über den 
Publikumspreisträger abgestimmt werden. 

Zur Wahl stehen: 

• Bewegungspicknick (Moormerland)

• Das Leben im Dorf lassen (Großwudicke)

• Ein Dorf bewegt sich (Schönewörde)

• Familiensportpass Brühl (Brühl)

• Happy Ki.E.S –Kinder, Eltern, Senioren (Augsburg)

• Kibel – Kinder bewegen Eltern (Gelsenkirchen) 

• Kids Aktiv – Familien-Spiel-Sonntage (Oldenburg) 
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• Kinder unsere Zukunft (Bitz) 

• Milchzahnathleten im Flüchtlingsheim (Berlin) 

• Mit Sport groß werden (Hoyerswerda) 

• Schwimmen und Radfahren für Migrantinnen (Frankfurt/Main) 

• Wir machen den Wald begreifbar (Otterbach) 

Aus diesen zwölf Nominierten kürt die Jury (zehn Mitglieder, zusammengesetzt aus Vertreterin-
nen und Vertretern des Bundesfamilienministeriums, von Kommunen/den kommunalen Spitzen-
verbänden, einem lokalen Bündnis für Familien, bundesweiten Akteuren für Familien sowie 
einem Sportverein und dem DOSB) außerdem die drei besten Projekte. In einer abschließenden 
Veranstaltung im Herbst 2014 können die Gewinner ihre Preise je nach Platzierung im Wert von 
5.000 Euro, 4.000 Euro und 3.000 Euro entgegennehmen.

Als besondere Auszeichnung darf sich die Kommune des Publikumssiegers auf einen Besuch 
von Olympiasieger 2008 im Gewichtheben Matthias Steiner freuen. „Sportvereine, aber auch 
Kindergärten, Schulen und andere lokale Akteure für Familien, können zusammen attraktive 
Angebote in der Kommune gestalten“, sagt Steiner, der auch Schirmherr des Projekts ist. „Dabei 
werden vor allem die verschiedenen Bedürfnisse der Eltern berücksichtigt. Gerade bei uns als 
berufstätige Eltern entstehen dadurch neue Freiräume für jeden einzelnen.“ 

Unter www.familie-sport.de/vereinsvoting kann für den persönlichen Favoriten abstimmt werden. 
Der bundesweite Wettbewerb „Zeit für Bewegung! Partnerschaften für Familien in der Kommune“
ist Teil des Projektes „Bewegte Zeiten für Familien“, das vom BMFSFJ gefördert und vom DOSB 
durchgeführt wird. Weitere Informationen finden sich unter www.familie-sport.de/Wettbewerb; als 
Ansprechpartnerin steht auch Fabienne Bretz unter bretz@dosb.de zur Verfügung.

Herbsttagung zum Thema Prävention und Gesundheitsförderung

(DOSB-PRESSE) Auf der 5. Herbstagung „Zukunft Prävention“ am 26. November 2014 in Berlin 
werden Experten sich der Frage widmen, ob ein Präventionsgesetz ausreicht, Prävention wirk-
sam auszugestalten. Zudem werden sie Handlungsoptionen diskutieren. Der Kneipp-Bund ver-
anstaltet die Tagung gemeinsam mit der BARMER GEK und dem Dachverband Anthroposophi-
sche Medizin in Deutschland (DAMiD e.V). Sie findet von 10.30 bis 16.00 Uhr im Auditorium 
Friedrichstrasse statt und trägt den Titel: „Prävention gesamtgesellschaftlich denken – Neues 
Gesetz und alles gut?".

„Was kann das geplante neue Präventionsgesetz regeln? Benötigen wir eine andere Balance 
zwischen Eigenverantwortung und gesellschaftlicher Verantwortung? Welche weiteren Ansatz-
punkte gibt es, damit Prävention und Gesundheitsförderung in Lebenswelten und Verhaltenswei-
sen der Menschen selbstverständlich werden? Wie können wir erreichen, dass unsere demokra-
tischen Institutionen Gesundheit stärker in den Blick nehmen? Diese und weitere Fragen werden 
auf der Tagung erörtert.“ Die Teilnahme ist kostenlos. 

Die Anmeldung ist bis zum 12. November unter www.zukunft-praevention.de/tagung möglich.
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Finale der Sportabzeichen-Tour bei „Duisburg bewegt sich“

(DOSB-PRESSE) Am 13.September kommt die Sportabzeichen-Tour des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB) in die Duisburger City. Sie gliedert sich dort an das bekannte Brei-
tensportfest „Duisburg bewegt sich“ des Stadtsportbundes Duisburg an, zu dem etwa 10.000 bis 
15.000 Teilnehmer und Besucher erwartet werden. Die Veranstaltung bietet die Möglichkeit, 
einige Disziplinen des Deutschen Sportabzeichens auszuprobieren. Duisburg ist die zehnte und 
letzte bundesweite Station der diesjährigen Sportabzeichen-Tour. 

Die Sportabzeichen-Tour feiert in diesem Jahr ihren 10. Geburtstag. Auch im Jubiläumsjahr will 
sie Kinder, Jugendliche und Erwachsene für das Deutsche Sportabzeichen begeistern. Unterstüt-
zung erhalten die Teilnehmer von prominenten Sportbotschaftern. In Duisburg sind dabei: der 
frühere Weltklasse-Stabhochspringer und deutsche Hallenrekordhalter Danny Ecker für die 
Sparkassen-Finanzgruppe und Action-Model und Stuntfrau Miriam Höller für Ernsting's family.

Der DOSB lädt deshalb Medienvertreter ein zur offiziellen Eröffnung der Gesamtveranstaltung 
am 13. September um 11 Uhr Königstraße in der Duisburger Innenstadt (Königstraße/Land-
gerichtsstraße). Auf der Bühne werden erwartet: Walter Schneeloch, (Präsident des Landes-
sportbundes NRW und DOSB Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung), Manfred Osenger 
(Bürgermeister der Stadt Duisburg), Franz Hering (Vorsitzender des SSB Duisburg) sowie die 
prominenten Sportler.

Beim anschließenden Rundgang ab 11.15 Uhr über das Areal besteht die Möglichkeit, die Sport-
abzeichenbotschafter und Ehrengäste zu interviewen. Außerdem stehen praktische Übungen des
Deutschen Sportabzeichens auf dem Programm. Auch Medienvertreter können sich gerne daran 
beteiligen. Der Rundgang endet um 12 Uhr mit einem Talk auf der Sportabzeichenbühne (am 
Kuhtor) mit den prominenten Sportlern und Ehrengästen. Es ist möglich, bereits im Vorfeld ein 
Interview mit Miriam Höller und Danny Ecker zu führen. Wir bitten um Anruf bei der Agentur 
Wirkhaus unter 030/ 49 30 10-0.

In Rheinland-Pfalz beginnt „Sportaktionswoche für Menschen mit Krebs“

(DOSB-PRESSE) In einem Pressegespräch stellt die Stiftung „Leben mit Krebs“ in enger Koope-
ration mit dem Landessportbund Rheinland-Pfalz und dem Behindertensportverband Rheinland-
Pfalz die Aktionswoche „Sport für Menschen mit Krebs“ vom 15. bis 20. September 2014 vor. Die
Veranstaltung beginnt am 8. September um 13.30 Uhr, im Haus des Landessportbundes, Raum 
213, Rheinallee 1, 55116 Mainz.

„Moderate sportliche Betätigung verbessert nachweislich die Lebensqualität bei und nach Krebs-
erkrankung. Dies konnten über 1.000 Menschen letztes Jahr in Hessen erfahren, die an der Akti-
onswoche ,Sport und Bewegung für Menschen mit Krebs – Ihr Aktionstag' der Stiftung ,Leben mit
Krebs' teilgenommen haben", heißt es in der Einladung. Um mehr Betroffene zu sportlicher Betä-
tigung als wirksame Unterstützung in der Therapie anzuregen, gehe die Stiftung mit der neuen 
Aktionswoche jetzt auch in Rheinland Pfalz den eingeschlagenen Weg konsequent weiter.

Weitere Informationen finden sich online. Interessierte Medienvertreter werden um Anmeldung 
per Mail an c.palm@lsb-rlp.de gebeten.
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Führungs-Akademie legt Seminarprogramm des 2. Halbjahres 2014 vor

(DOSB-PRESSE) Aufgrund aktueller Anfragen aus den Mitgliedsverbänden, aber auch um einen 
erhöhten Bedarf bei speziellen Themen auffangen zu können, hat die Führungs-Akademie des 
DOSB auch in diesem Jahr ergänzend zum veröffentlichten Jahresprogramm einige weitere 
Seminare in ihr Angebot des 2. Halbjahres aufgenommen. Das teilte sie jetzt in ihrem Newsletter 
mit.

Die folgenden Themen werden zusätzlich angeboten: 

• Der elektronische Jahresabschluss - eine neue Herausforderung für die 
Bilanzbuchhaltung der Vereine (22. September), 

• Telefontraining: Professionell telefonieren durch überzeugende 

• Gesprächsführung mit wirksamer Körperhaltung/Stimme (24. September),

• Daten sichern und Daten schützen: Zertifizierte Qualifizierung zum internen

• Datenschutzbeauftragten (27./28. September), 

• Datenschutz in der Praxis: Strategien und Maßnahmen für eine erfolgreiche

• Umsetzung des Datenschutzes (6./7. November).

Detailinformationen zu den neuen Seminaren finden sich online. Zusätzlich zur Broschüre des 
Jahresprogramms bietet die Führungs-Akademie eine Broschüre zum Download an, die aus-
schließlich die noch anstehenden Seminare im Überblick bietet. 

Uni Mainz veranstaltet Symposium zu olympischen Werten

(DOSB-PRESSE) "Die olympische Idee - Quo vadis?" Unter diesem Titel findet am kommenden 
Sonntag und Montag (7. und 8. September) das 3. Internationale Symposium für Olympische 
Studien in Mainz statt. Veranstalter sind die Institute für Sportökonimie, Sportsoziologie und 
Sportgeschichte an der Johannes Gutenberg Universität in Mainz in Zusammenarbeit mit der 
Technischen Universität München und der Universität von Rio de Janeiro. Kooperationspartner 
sind auch die Deutsche Olympische Akademie Willi Daume, das Bundesinnenministerium, das 
Zentrum für Olympische Studien in Lausanne und das Zentrum für Interkulturelle Studien der Uni
Mainz. 

Prof. Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, wird am 
Montag in Mainz teilnehmen. Ein Ziel des Symposiums sei die Weiterarbeit an dem ausgedehn-
ten Forschungsprojekt OIN („Die Olympische Idee in der heutigen Zeit“), heißt es in der Einla-
dung. Dabei sollen Werte untersucht werden, wie sie den Olympischen Spielen in verschiedenen
Kulturen zugeschrieben werden.  

Die Veranstaltung, so kündigte der Mainzer Professors Holger Preuß an, solle dabei helfen zu 
beurteilen, „ob die Olympische Idee sich immer noch guter Gesund-heit erfreut oder eher krän-
kelt“. Im zweiten Falle solle untersucht werden, was die Olympischen Werte bedrohe und welche 
Werte sich über die Zeit gewandelt haben. Weitere Informationen finden sich online.
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Sporthilfe ehrt den nächsten Sportstipendiaten des Jahres

(DOSB-PRESSE) Wer wird Nachfolger von Hockey-Olympiasieger und Medizinstudent Martin 
Häner, dem ersten Sport-Stipendiaten des Jahres? Nach der Premiere im vorigen Jahr zeichnet 
die Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit ihrem Nationalen Förderer Deutsche Bank auch 2014 
den Sport-Stipendiaten des Jahres für vorbildliche Leistungen in Sport und Studium aus. 

Nominiert sind: Malaika Mihambo (Weitsprung/Politikwissenschaft), Anna Schaffelhuber (Ski 
Alpin Behindertensport/Rechtswissenschaft), Laura Vargas Koch (Judo/Mathematik), Linus Butt 
(Hockey/Medizin) und Ingolf Keba (Gewichtheben/BWL).

Die Sporthilfe lädt ein zur Berichterstattung von der Ehrung des Sport-Stipendiaten des Jahres 
2014 am 11. September ab 17:15 Uhr im Atrium der Deutsche Bank AG, Unter den Linden 13 in 
10117 Berlin.

Jürgen Fitschen, Co-Vorsitzender des Vorstands der Deutsche Bank AG, und Michael Ilgner, Vor-
sitzender des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe, zeichnen denjenigen Sport-Stipendia-
ten aus, der von einer hochkarätigen Fachjury nominiert und anschließend online in einer Öffent-
lichkeitswahl unter den fünf Finalisten gewählt wurde.

Die Sporthilfe bittet um Online-Anmeldung bis spätestens Montag, 8. September.

Scheinwerferlicht aufs Ehrenamt: Brandenburg sucht „Sympathiegewinner“

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Brandenburg und Lotto Brandenburg wollen „die fleißi-
gen Helfer aus dem Hintergrund und rein ins Scheinwerferlicht bringen“. Mit dem Ehrenamtspreis
„Sportsympathiegewinner“ soll ihr Engagement vor einem breiten Publikum gewürdigt werden – 
und das bereits im elften Jahr. Bis zum 30. Oktober haben die Brandenburger Sportvereine und 
Sportverbände, Kreis- und Stadtsportbünde, Vereinsmitglieder und Eltern Gelegenheit, ihre Fa-
voriten zu benennen.

Die Ehrenamtlichen: „Sie sind die Heinzelmännchen des Sports“, so heißt es in der Mitteilung 
des LSB. „Sie übernehmen aus Leidenschaft und mit Hingabe zahllose Aufgaben rund um das 
Vereinsleben und bleiben dabei meist im Hintergrund. Sie trainieren Sportler und Mannschaften, 
sie pflegen, reparieren und bauen Sportplätze, sie organisieren das Wettkampfgeschehen. Sie 
machen das bunte Sporttreiben im Land überhaupt erst möglich und bleiben dabei trotzdem 
meist hinter den Kulissen.“

Gesucht werden Freiwillige, die regelmäßig besondere, beispielhafte Leistungen erbringen, „die 
mit Leidenschaft dabei sind, andere mitreißen und ihre Aufgabe und den Sport über sich selbst 
stellen“. Das könne, heißt es, „eine gute Seele im Verein“ sein, die selbst am späten Abend oder 
am freien Wochenende sofort bereit sei, für ihren Club in die Bresche zu springen. Oder der 
Trainer, „der seit Jahren aufopferungsvoll das Team zusammenhält“, und ein Platzwart, der sich 
mit Leidenschaft der Pflege des Rasens verschrieben habe. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.lotto-brandenburg.de oder www.lsb-
brandenburg.de.
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Der Sportärztebund laden zur Pressekonferenz ein

(DOSB-PRESSE) Der 45. Deutsche Sportärztekongress findet am 12./13. September in Frank-
furt am Main unter dem Thema „Sportmedizin – das Fach, das sich bewegt“ statt. In diesem Jahr
umfassen die Schwerpunkte das Gesundheitsmanagement im Leistungssport, die sportmedizini-
sche Trainingstherapie, Neurodegeneration, Adipositas, degenerative Gelenkerkrankungen und 
Schulterverletzungen. Die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) als 
Veranstalter lädt für den 11. September 2014 zur Pressekonferenz ein.

Die Veranstaltung beginnt um 11:00 Uhr in der Frankfurter Klinik Rotes Kreuz, Königswarter 
Straße 16. DGSP-Präsident Professor Dr. Klaus-Michael Braumann aus Hamburg stellt nicht nur 
den deutschen Sportärztebund vor, sondern berichtet auch von den drei Initiativen „Rezept für 
Bewegung“, „Exercise is Medicine“ und „Exercise prescription for health“. Das Kongresspro-
gramm und seine Neuerungen beschreibt Kongresspräsident Professor Dr. Andreas Nieß aus 
Tübingen. 

Drei Themen werden anschließend im Detail vorgetragen: 

• Professor Dr. Christine Graf aus Köln: Wie beeinflusst der Lebensstil der werdenden 
Mutter die Gesundheit des Menschen? Die Veranlagung zu Übergewicht wird zum einen 
vererbt, aber auch durch den Lebensstil der werdenden Mutter beeinflusst. Mit Bewegung
(und Ernährung) prägt eine Schwangere im Gehirn des heranwachsenden Babys den 
Stoffwechsel und legt damit das Fundament für Gesundheit und/oder spätere Krankhei-
ten wie zum Beispiel Diabetes mellitus, Herzkreislauferkrankungen etc. Ein wissenschaft-
licher Focus der Sportmedizin befasst sich daher mit den Fragen, was, warum und in wel-
cher Phase der Schwangerschaft gemacht werden soll.

• Professor Dr. Wilhelm Bloch aus Köln: Warum halten Bewegung und Sport neurodegene-
rative Erkrankungen auf? Neurodegenerative Erkrankungen wie die Demenz nehmen in 
einer alternden Gesellschaft zu und werden zum Problem. Mangelnde körperliche Aktivi-
tät ist einer der Risikofaktoren für die Entstehung von Demenz. Daher ist körperliche Akti-
vität eine effiziente Maßnahme zur Prävention von Demenz. Es ergeben sich zunehmend 
Hinweise, dass gezielte Bewegungs- bzw. Sporttherapie zur Behandlung von neurodege-
nerativen Erkrankungen eingesetzt werden kann. Zunehmend werden die Mechanismen 
entschlüsselt, die zur Verbesserung von Regeneration und Funktion des Gehirns durch 
körperliche Aktivität führen. So werden Stammzellen aktiviert, die Nervengewebe erset-
zen können. Außerdem wird die energetische Versorgung des Gehirns optimiert.

• Professor Dr. Andreas Nieß aus Tübingen: Kurzes Training, dicke Muskeln – geht das 
wirklich? Der Muskelreiz beim „High Intensity Training“ wird durch kurze, sehr harte Trai-
ningseinheiten gesetzt, die teilweise bis zur lokalen Erschöpfung der Muskulatur gehen. 
Diese Trainingsmethoden stammen aus dem Bodybuilding und Kraftsport und sind zurzeit
in den Fitnessstudios Mode. Professor Nieß geht der Sache auf den Grund und erläutert 
die medizinischen Grundlagen des Hochintensitätstrainings mit Vor- und Nachteilen. 

Die DGSP bitte interessierte Medienvertreter um Anmeldung unter info@ampresse.de. Weitere 
Informationen finden sich online unter www.dgsp.de.
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Symposium in Karlsruhe untersucht Diabetes und Bewegung

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Sport und Sportwissenschaft des Karlsruher Instituts für Tech-
nologie veranstaltet am 8. November von 9 bis 16.30 Uhr das 3. Interdisziplinäre Symposium 
„Diabetes & Bewegung 2014“. Der Kongress unter dem Motto „Wissen stärken – Lebensqualität 
verbessern“ richtet sich sowohl an sportlich aktive und interessierte Diabetikerinnen und Diabeti-
ker als auch an alle Ärzte, Trainer und Übungsleiter, die  diesen Personenkreis betreuen bzw. mit
ihnen angemessene Sportangebote inszenieren möchten. 

Nach der Begrüßung von Prof. Alexander Woll vom gastgebenden Institut folgen Fachvorträge 
(u.a. zur Stoffwechselbeeinflussung) und zwei parallele Workshops, die jeweils zweimal angebo-
ten werden und z.B. ein koordinatives Übungspotpourri für eine Bewegungspause beinhalten. 
Weiter Infos und Anmeldemodalitäten finden sich im Internet unter www.sport.kit.edu/diabetes.

3. Jenaer Sportmanagement-Tagung 2014 diskutiert über „Erfolg im Osten“

(DOSB-PRESSE) Die 3. Jenaer Sportmangagement-Tagung findet am 5. September von 15 bis 
19.30 Uhr an der Friedrich-Schiller-Universität Jena statt; örtlicher Ausrichter ist wiederum der 
Lehrstuhl für Sportökonomie und Gesundheitsökonomie am Institut für Sportwissenschaft. 

Die Fachtagung hat diesmal zwei thematische Schwerpunkte: Sie befasst sich mit „Erfolg im 
Osten“ und mit aktuellen Sporttrends. Bei „Erfolg im Osten“ geht es um die Frage, wie das 
städtische Leben (nicht nur, aber an Beispielen aus dem Osten Deutschlands) durch Initiativen 
und konkrete Maßnahem seitens der Sportverwaltung gezielt entwickelt und für die Menschen 
bereichert werden kann. Hier sollen u.a. erfolgreiche Beispiele aus den (ostdeutschen) Städten 
Leipzig und Dessau vorgestellt werden. Im zweiten Schwerpunkt „Sporttrends erobern die 
Städte“ beschäftigen sich die drei angekündig-ten Vorträge u.a. mit „Herausforderungen im 
Marketing einer Trendsportart am Beispiel Slack-lining“ und „Das CityBootCamp erobert die 
Städte – Voraussetzungen und Herausforderungen einer Fitnessbewegung“. 

Weitere Infos und Anmeldemodalitäten finden sich im Internet unter www.sportmanagement.uni-
jena.de.

Tischtennis: DTTB lädt zum EM-Medientag nach Düsseldorf

(DOSB-PRESSE) Am 10. September ist der Medientag der Tischtennis-Nationalmannschaften 
der Herren und Damen vor den Team-Europameisterschaften in Lissabon (24. bis 28. Septem-
ber). Medienvertreter haben die Gelegenheit, im Deutschen Tischtennis-Zentrum (Ernst-Poens-
gen-Allee 58, 40629 Düsseldorf) ab 11 Uhr die Schlussphase des Trainings zu verfolgen sowie 
ab 12 Uhr die Pressekonferenzen mit Spielerinnen, Spielern, dem Sportdirektor des Deutschen 
Tischtennis-Bundes (DTTB), Dirk Schimmelpfennig, und dem Trainer-Team. Im Anschluss 
können auf Wunsch Interviews in Gruppen während des Mittagessens geführt werden.

Zur besseren Planbarkeit auch der Verpflegung bittet der DTTB darum, eine Teilnahme per Mail 
an hinz.dttb@tischtennis.de zu bestätigen.
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Schleswig-Holstein: Auszeichnung für engagierte Sportvereine

(DOSB-PRESSE) Am kommenden Wochenende zeichnet die Sportjugend Schleswig-Holstein im
Landessportverband Schleswig-Holstein (LSV) wieder Sportvereine für ihr besonderes Engage-
ment zugunsten sozial benachteiligter Kinder aus. Die Veranstaltung findet im Rahmen der Eröff-
nung des 5. Fachtages "Kinder in Bewegung" am Samstag in Rendsburg statt.

Die Preisverleihung beginnt um 9.30 Uhr, im Großen Saal des Kulturzentrums, Arsenalstr. 2. Die 
Veranstalter laden zur Berichterstattung ein.

Ausgezeichnet werden die Ellerbeker Turnvereinigung (Kiel), der Gettorfer Turnverein (Rends-
burg-Eckernförde) und der Turnverein Hassee-Winterbek Kiel. Insgesamt haben sich 47 Sport-
vereine und Sportverbände um den Förderpreis beworben. Die Reihenfolge der drei Preisträger 
sowie die einzelnen Dotierungen werden erst vor Ort bekannt gegeben, Medienvertreter können 
sie vorher erfragen. 

Der Förderpreis ist mit 5.000 EUR dotiert und wurde von der Autokraft GmbH und der Firmen-
gruppe Hugo Hamann, Heinr. Hünicke und Jacob Erichsen gestiftet. Weitere Informationen fin-
den sich online unter www.sportjugend-sh.de/foerderpreis.

WasserFEST: Sport & Olympia Museum zeigt „100 Jahre für den Kanusport“

(DOSB-PRESSE) Hundert Jahre – ein Jahrhundert für den Kanusport! Runde Geburtstage sind 
immer ein willkommener Anlass für einen Blick zurück nach vorn.“ Ganz in diesem Sinne habe 
der Deutsche Kanu-Verband (DKV) sich seiner Historie im Rahmen einer Ausstellung versichert, 
die nun bis Ende September unter dem Titel „WasserFest“ zu sehen sein wird, wie das Deut-
sche Sport & Olympia Museum mitteilt.

Dabei bieten zahlreiche Originalexponate, Filmstationen sowie Bild- und Textbanner vielfältige 
Einblicke in die Geschichte sowie die vielfältigen Ausprägungen einer Sportart, die Menschen mit
der Leidenschaft fürs Wasser und fürs Paddeln verbindet.

Zur Eröffnung der Ausstellung am 3. September 2014 um 19.00 Uhr haben sich exponierte Ver-
treter der Sportart angekündigt. So wird etwa der mehrmalige Deutsche Meister sowie Welt- und 
Europameister Max Hoff über seine zahlreichen Erfolge sprechen, während sich Theo Nüsing 
und Hans Jabob Hitz an ihren wilden Ritt durch den Augsburger Wildwasserkanal anlässlich der 
Olympischen Spiele von 1972 erinnern. Der langjährige Generalsekretär des Verbandes, Wolf-
gang Over, beleuchtet zentrale Entwicklungen des Verbandes und aktuelle Problemfelder der 
Sportart, während der Kölner Schriftsteller Günter Wallraff seinen reichen Erfahrungsschatz als 
Paddel-Enthusiast offenbart.

Die Ausstellung ist im Rahmen der Öffnungszeiten des Hauses bis zum 29. September im Deut-
schen Sport & Olympia Museum zu besuchen. Nähere Informationen, auch zur Eröffnungsveran-
staltung, finden sich online unter www.sportmuseum.de. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Wiedersehenstreffen 1964: Wo war damals eigentlich NOlympia?

In Berlin treffen sich Medaillengewinner der Olympischen Spiele von Innsbruck und 
Tokio 

Von Klaus Weise

54 von alles in allem 114 deutschen Medaillengewinnern der Olympischen Spiele 1964 in Inns-
bruck und Tokio waren zum traditionellen Wiedersehenstreffen am letzten August-Wochenende 
nach Berlin gekommen – also rund 50 Prozent, eine im echten Wortsinne „treffliche“ Quote. 
Nicht alle, die vor 50 Jahren Edelmetall für die letzten gesamtdeutschen Teams holten, sind mehr
unter uns – Hammerwerfer Uwe Beyer, Ringer Wilfried Dietrich, der „Kran von Schifferstadt“, die 
Reiter Josef Neckermann, Reiner Klimke und Fritz Ligges oder Schwimmer Hort-Günter Gregor 
seien als Beispiele genannt. Von denen; die kommen konnten, waren viele da, und sie hatten 
ihre Erinnerungen, Erlebnisse und Geschichten mitgebracht. 

Die Zeit von der Anreise am Samstag bis zur Abreise am Montag war pickepackevoll mit Gesprä-
chen, mit „Weißt Du noch?“, „Was machst Du heute?“ und „Warum kann Olympia nicht mehr so 
sein wie damals?“ Wie eine Reise im Zeittunnel war es, wenn – es seien hier nur wenige genannt
– Zehnkampf-Olympiasieger Willi Holdorf über Japans Lebenskultur („Wasserhähne mit Sensor 
ließen uns ratlos vor dem Becken stehen“) erzählte, Boxer Hans Huber sich an sein Schwer-
gewichts-Finale gegen Joe Frazier erinnerte, Judoka Klaus Glahn von der besonderen Verbin-
dung seiner Sportart zum Austragungsland schwärmte, Schwimmer Hans-Joachim Klein von den
gemischten deutschen Staffeln berichtete, Hürden-Olympiasiegerin Karin Balzer ihren Sprint zu 
Gold Revue passieren ließ oder Ortrun Enderlein (Zöphel) sich Gedanken über die bewegte Ro-
delgeschichte machte.

Das Programm beanspruchte die altersmäßig inzwischen reifen Persönlichkeiten um die 70 und 
darüber hinaus durchaus – vom Leichtathletik-Spektakel „Berlin fliegt“ vorm Brandenburger Tor 
über den Empfang beim japanischen Botschafter am Auftakt-Samstag, dem tags darauf das 
Podiumsgespräch „Was ist geblieben? Erinnerungen und Ausblicke“ im Hotel Ellington, das man 
mit den Top-Athleten des ISTAF teilte, folgte. 

Weiter ging es mit dem Leichtathletikmeeting (mit Weltrekord der polnischen Hammerwerferin 
Anita Wlodarczyk), das man aus Loge 60 in Lounge D des Hospitality-Bereichs des Olympiasta-
dions verfolgen durfte, und zum Abschluss gab es dann noch einen Empfang durch Berlins LSB-
Präsident Klaus Böger auf der Terasse des Landessportbundes, nur ein paar Minuten Fußweg 
vom Stadion entfernt.

Die große Bedeutung, die Olympia in der modernen Gesellschaft nach wie vor hat, und damit 
auch die sportlichen Protagonisten, unterstrichen die, die den 64er Olympioniken ihre Aufwartung
machten. DOSB-Präsident Alfons Hörmann war dabei, ebenso das IOC-Ehrenmitglied Prof. Wal-
ther Tröger und Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit, der im Olympiastadion 
eigens einen Abstecher zu den Vorbildern von einst unternahm und Berlins olympische Ambitio-
nen unterstrich. Hörmann hatte in seiner Einleitung zum Podiumsgespräch hervorgehoben, dass 
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der Umstand, dass er um sich herum „in lauter strahlende und zufriedene Gesichter“ schaue, 
beweise, „wie sinnvoll es ist, sich gemeinsam zu erinnern und Gedanken auszutauschen“. Dass 
dies eingebunden sei, auch durch die Wahl der Unterkunft, in das Dasein aktueller Athleten sei 
eine „besonders schöne Form“. 

Erstmals habe es das Treffen im Jahr 1986, 50 Jahre nach den Spielen von Berlin 1936 gege-
ben, sagte er. Musste sich aber umgehend von Walther Tröger korrigieren lassen, der wissen 
ließ, man habe sich 1977 schon mal zusammengefunden – 25 Jahre nach den Helsinki-Spielen. 
Inzwischen, so Hörmann, sei die Veranstaltung längst „ein festes Stück Erinnerungskultur“. 

Er stellte die 64er Spiele in den zeithistorischen Zusammenhang der „besonderen politischen 
Situation nach dem Mauerbau“. Und auch das war für ihn ein notwendiger Annex: „1965 gab es 
den IOC-Beschluss, dass Deutschland künftig mit zwei getrennten Teams starten wird. Zwei Wo-
chen später fiel die Entscheidung für Münchens Olympiakampagne. Bis zum Jahresende gelang 
es Willi Daume, die Finanzierung abzusichern, um am 31. Dezember fristgerecht die Bewerbung 
einzureichen. Mit Blick zurück fragt man sich: Wo war damals eigentlich NOlympia?“ 

Hörmann ließ die Alt-Olympioniken einen Moment teilhaben an seiner aktuellen Hauptbeschäfti-
gung: Berlins und Hamburgs Antworten auf den DOSB-Fragenkatalog zur möglichen Olympia-
bewerbung der beiden Städte. „Aktiv im Sinne der olympischen Werte wirken, die Dinge transpa-
rent machen, Begeisterung wecken, den Nutzen für die Stadtentwicklung zeigen“, das seien für 
ihn Schwerpunkte, sagte der DOSB-Präsident. Dabei gehe es nicht um ein bloßes Ja oder Nein. 
„Es heißt, aktiv, offen, kritisch und konstruktiv voranzugehen, auch in der eigenen Sportfamilie.“

Professor Manfred Lämmer aus dem Vorstand der Deutschen Olympischen Akademie (DOA), 
die gemeinsam mit dem DOSB das Treffen organisiert hatte und mit Prof. Gudrun Doll-Tepper 
eine ebenso charmante wie omnipräsente Vorsitzende hat, zeigte in seiner Gesprächseröffnung 
noch einmal ein paar zeitbezogene Fakten auf, die man heute schnell vergisst: „Es gab kein Fax,
kein Internet, die Anreise war kompliziert“. 

Das gemeinsame Team für Tokio kam erst nach 60 „innerdeutschen“ Qualifikationen zustande, 
hatte schließlich 169 ost- und 167 westdeutsche Mitglieder und damit in Manfred Ewald dank der
numerischen Majorität einen Chef de Mission aus der DDR. 14 NOK-Sitzungen (West) mit 1000 
Stunden Umfang und 96 Tagungen der Fachverbände zum Thema Ausscheidungen unterstri-
chen, welch schwieriges Thema hier zu bewältigen war. 

Davon blieben natürlich auch die Athleten selbst nicht verschont. „Die politische Diskussion hat 
sich schon sehr bemerkbar gemacht, aber es gab immer einen Unterschied im Verhalten der 
Sportler und der Funktionäre zueinander“, sagte Silber-Achter-Ruderer Horst Meyer. 

Schwimmer Hans-Joachim Klein, mit dreimal Silber in gemischten deutschen Staffeln und einmal
Einzel-Bronze vierfach medaillengekrönt, sprach vom „prima Verhältnis zu den DDR-Schwim-
mern, und als wir nach 25 Jahren nach dem Fall der Mauer wieder zusammengekommen sind, 
da war es, so als wenn nichts gewesen wäre“. 

Der Potsdamer Kanu-Olympiasieger Jürgen Eschert (C1) erzählte von den teaminternen politi-
schen Vorgaben, aber auch den Möglichkeiten, die zu umgehen, wollte man sich mit westdeut-
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schen Sportkameraden treffen: „Wir hatten den Vorteil, dass die Funktionäre nicht paddeln konn-
ten“, sagte er.

Birgit Radochla-Michailoff, deren Silbermedaille im Pferdsprung die erste olympische Turnpla-
kette für die DDR war, wusste aber auch, dass möglichem Miteinander viele Grenzen gesetzt 
waren. „Das Gemeinsame erschöpfte sich im Grunde im Ein- und Ausmarsch bei Opening und 
Closing-Zeremonie, dazwischen war nicht allzuviel drin, zeigte man sich nicht erfinderisch in der 
Schaffung von Anlässen“, sagte die demnächst 70-jährige, die immer noch wirkt, als könnte sie 
jeden Moment wieder Radschlagen. 

Das Treffen war alles in allem auf der einen Seite Rückblick – mit Schmunzeln, Staunen, Kopf-
schütteln –, zum anderen aber auch Ausblick. Da passte der Abschluss mit dem Empfang bei 
Klaus Böger im LSB bestens. Der pries seine Gäste auf besondere Weise: „Sie haben geschafft,
was ich im Leben nie mehr erreichen werde – eine Olympiamedaille zu gewinnen. Dafür gebührt 
Ihnen Anerkennung, Respekt, höchstes Lob.“ Und er setzte im nächsten Satz noch eins drauf: 
„50 Jahre nach diesem Erfolg sind Sie der lebendige Beweis dafür, dass Sport im Körper und 
Geist jung erhält.“

Die NADA informiert: Wenn Meldepflicht und Kontrolle versäumt werden

„Aus aktuellem Anlass“ hat die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) in der vorigen Woche noch
einmal über die Regelungen zu Meldepflicht- und Kontrollversäumnissen informiert. 

Dopingkontrollen und Meldepflichten sind Teil des international gültigen Anti-Doping-Regelwerks 
der Welt Anti-Doping Agentur (WADA), zu dessen Umsetzung sich Deutschland 2007 per 
Ratifizierung der UNESCO-Konvention (Internationales Übereinkommen gegen Doping im Sport)
verpflichtet hat. Dazu gehört auch, dass Spitzenathleten ihre Aufenthaltsorte sowie regelmäßige 
Tätigkeiten der NADA zur Planung von Dopingkontrollen melden.

Hintergrund dieser Regelungen der WADA ist die Notwendigkeit, unangekündigte Kontrollen 
außerhalb der Wettkämpfe durchführen zu können. Diese sind die Basis eines effektiven Doping-
Kontroll-Systems. Dafür müssen die Kontrolleure die Athleten auffinden können. 

Es gab bereits eine Reihe von Fällen, dies belegen u.a. Aussagen überführter oder geständiger 
Athleten, dass sich Sportler durch Nichtangabe oder Nichtanwesenheit aktiv den Kontrollen 
entzogen haben. Somit war eine Lücke im Regelwerk für Dopingtäter vorhanden. Diese Lücke ist
durch die Meldepflicht-Regelungen im Anti-Doping-Regelwerk 2009, dem sogenannten 
WADA- /NADA-Code, geschlossen worden. 

Je nach Testpool müssen die Athleten ihre Aufenthaltsorte entweder über das von der WADA zur
Verfügung gestellte Meldesystem ADAMS oder das so genannte Athleten-Meldeformular 
einreichen.

In Abstimmung mit den jeweiligen Fachverbänden legt die NADA anhand des Kaderstatus des 
Athleten den jeweiligen Testpool für das Doping-Kontroll-System in Deutschland fest. Dabei wird 
nach Rücksprache mit dem Internationalen Verband auch die internationale Tätigkeit eines 
Athleten berücksichtigt.
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Athleten des Registered Testing Pool (RTP) und des Nationalen Testpools (NTP) müssen ihre 
Aufenthaltsdaten in ADAMS eintragen. Wenn ein Athlet seine Aufenthaltsorte nicht einreicht 
und/oder bei Kontrollen nicht dort angetroffen werden kann, wo er angibt zu sein, kann dies zu 
einem sogenannten „Strike“ führen. Hierunter versteht man eine Warnung und einen Hinweis zur
zukünftigen, ordnungsgemäßen Erfüllung der Meldepflichten, ohne weitere unmittelbare 
Konsequenzen und Sanktionen. 

Der Athlet wird natürlich zum betreffenden Vorfall angehört und kann eine Stellungnahme ein-
reichen. Die NADA berücksichtigt im Anhörungsverfahren zu einzelnen möglichen Meldepflicht-
versäumnissen stets die Gesamtumstände des Einzelfalles und die Stellungnahme der betroffe-
nen Athleten. Unverschuldete und fahrlässige Umstände werden entsprechend berücksichtigt. 
Ein Strike wird nur ausgesprochen, wenn der Athlet nicht plausibel erklären kann, warum er nicht
angetroffen wurde oder die Daten nicht eingetragen hat.

Nach der Feststellung des dritten Meldepflicht- und Kontrollversäumnisses übermittelt die NADA 
die Meldepflicht- und/oder Kontrollversäumnisse an den entsprechenden nationalen Sportfach-
verband mit der Bitte um Einleitung eines Disziplinarverfahrens. Grund dieser Übermittlung ist, 
dass noch nicht alle deutschen Verbände der NADA die Zuständigkeit für die Sanktionsverfahren
übertragen haben. Die meisten Verbände führen die Disziplinarverfahren selbst durch. 

Bei Vorliegen eines möglichen Verstoßes gegen Anti-Doping-Bestimmungen können vorläufige 
Suspendierungen – unabhängig von der endgültigen Entscheidung des Disziplinarorgans – aus-
gesprochen werden. Eine Suspendierung ist bei einem möglichen Verstoß gegen Art. 2.4 NADC 
(Meldepflichten) optional, aber nicht zwingend. Der Verband hat also darüber zu entscheiden, ob 
eine vorläufige Suspendierung im Verhältnis zu der zu erwartenden Entscheidung und den tat-
sächlichen Nachteilen für den Athleten aufgrund seiner Herausnahme aus dem laufenden Spiel- 
und Wettkampfbetrieb angemessen ist. 

Derzeit befinden sich ca. 400 Athleten im RTP und 1. 500 im NTP der NADA. Diese Athleten 
unterliegen den strengeren Meldepflichten und sind verpflichtet, das System ADAMS zu nutzen. 
Im Jahr 2013 hat die NADA insgesamt 349 „Strikes“ festgestellt. Seit 2009 kam es bis zum 
heutigen Tage in Deutschland zu zehn Fällen, in denen drei Meldepflicht- und 
Kontrollversäumnisse innerhalb von 18 Monaten vorlagen.

Das Meldesystem ist international einheitlich und wird von der WADA vorgegeben. Die WADA 
überprüft und kontrolliert die Umsetzung und Einhaltung. Insbesondere die Einrichtung des RTP 
dient der länderübergreifenden Vereinheitlichung. Die Meldepflichten dienen zudem nicht dem 
Selbstzweck der Anti-Doping-Organisationen, sondern ermöglichen die ordnungsgemäße Orga-
nisation und Durchführung der Trainingskontrollen. 

Ebenso setzt sich die NADA bereits seit Jahren aktiv für die Einhaltung eines adäquaten und 
angemessenen Daten- und Persönlichkeitsschutzes im IT-basierten Meldesystem der WADA 
(ADAMS) ein. Gemäß des neuen WADA- und NADA-Codes, die ab Januar 2015 gelten, wird die 
sanktionsfähige Frist zur Ansammlung der Meldepflicht- und Kontrollversäumnisse von 18 auf 12 
Monate verringert.
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40 Jahre Freiburger Kreis: „Diese Vereine lernen voneinander“

Interview mit Wolfgang Heuckmann, dem Vorsitzenden der Arbeitesgemeinschaft 
größerer deutscher Sportvereine

DOSB-PRESSE: Herr Heuckmann, der Freiburger Kreis wird 40 Jahre alt und feiert am 26. Sep-
tember in Freiburg, wo er 1974 von 23 Vereinen gegründet wurde, Geburtstag. In der Öffentlich-
keit ist die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, kaum bekannt. Hat sie ein 
Wahrnehmungsproblem?

WOLFGAN HEUCKMANN: Es ist richtig, dass der FK nicht in allen Organisationen des DOSB 
bekannt ist. Bei den größeren Vereinen, in den Landessportbünden und den Spitzenverbänden 
müssen wir unseren Bekanntheitsgrad noch steigern, ebenfalls in den Institutionen der Städte 
und Gemeinden, da müssen wir und werden wir in der nächsten Zeit professioneller arbeiten.

DOSB-PRESSE: Warum brauchen die 168 Großvereine, die knapp eine Million Mitgliedschaften 
repräsentiern, den FK abseits von Fach- und Dachverbänden?

HEUCKMANN: Die größeren deutschen Sportvereine, die vorrangig Breiten-, Freizeit- und 
Gesundheitssport anbieten, haben im DOSB als Vertretung der Verbände und Bünde keinen 
direkten Ansprechpartner. Sportvereine sind durch die Landessportbünde vertreten und diese 
haben abgesehen von den letzten Jahren nie die größeren Sportvereine in ihrem Blickfeld ge-
habt, einige Landessportbünde bemühen sich in letzter Zeit, in ihren Angeboten auch die Groß-
vereine zu berücksichtigen. Der Vorstand vertritt die Interessen der FK Vereine aus den Bundes-
ländern gegenüber den Institutionen aus Sport, Politik und Wirtschaft auf Bundesebene. Auf der 
Landesebene sind wir weniger aktiv, auf der kommunalen Ebene unterstützt der Vorstand die 
Vereine mit Rat und Tat. Die Fachverbände haben weniger die Interessen der Großvereine in 
ihrem Blick.Besonders im Steuerbereich tauchen immer neue Probleme auf, die der FK thema-
tisiert und Lösungsvorschläge erarbeitet.

DOSB-PRESSE: Wo sehen Sie Stärken und Mehrwert der AG Freiburger Kreis?

HEUCKMANN: Wir weisen immer wieder darauf hin, dass der FK eine Arbeitsgemeinschaft, ein 
Interessenverband größerer deutscher Sportvereine ist. Diese Vereine lernen voneinander, weil 
sie bereit sind, ihre Erfahrungen weiterzugeben. Durch den regelmäßigen Austausch ergeben 
sich neue Gedanken, Vorhaben werden verändert auf den eigenen Verein übertragen. Der FK 
steht für Innovationen, für professionelles Arbeiten und Qualität.

DOSB-PRESSE: Gerne wird der FK als Denkstube der Vereinsentwicklung bezeichnet. Was sind
wichtige Wegmarken in diesen vier Jahrzehnten?

HEUCKMANN: Mit Sicherheit die Einführung der Hauptamtlichkeit, für viele Vereinsfunktionäre in
den Anfangsjahren ein Tabubruch. Die Vertretung der Interessen der Mitglieder wurde in vielen 
Vereinen nicht mehr der Mitgliederversammlung übertragen, sondern der Delegiertenversamm-
lung. Ferner der Bau eigener Sportstätten und die Einrichtung von Fitnessstudios, für die kom-
merziellen Sportanbieter eine Ungeheuerlichkeit. Die FK Vereine waren die ersten, die Kinder-
sportschulen, Kindertagesstätten, Sportkindergärten gegründet gaben. Durch Kurssysteme 
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wurde Sportinteressierten die Möglichkeit gegeben, im Verein Sport zu treiben, ohne sich lang-
fristig an den Verein zu binden. Sehr früh haben sich FK Vereine den Themen Integration und 
Inklusion gewidmet. Kooperationen mit Institutionen und Organisationen aus Staat und Wirt-
schaft wurden geschlossen. Bisher gelang es nur den größeren Sportvereinen in den Ganztags-
schulen durch ihr hauptamtliches Personal ganztägig als Partner zur Verfügung zu stehen und 
den Ganztag mitzugestalten.

DOSB-PRESSE: Hat der FK die deutsche Sportlandschaft verändert?

HEUCKMANN: Um im Bild der Landschaft zu bleiben, FK Vereine sind auf der Karte der Bundes-
republik Deutschland, auf der alle Sportvereine eingetragen sind, deutlich zu erkennen, aber wir 
sind noch nicht in allen Bundesländern gut vertreten. Das Angebot für Sport, Spiel und Bewe-
gung ist in FK umfassend, nicht mehr nur auf wenige Sportarten beschränkt. Weil die FK Vereine
über eigene Sportstätten verfügen, ist ein ganztägiges Angebot möglich. Bei der Durchsicht von 
Fortbildungsprogrammen der Verbände, Bünde und Akademien des Sports fällt auf, dass gerne 
Themen aufgenommen werden, die in den Seminaren des FK behandelt wurden.

DOSB-PRESSE: Das Klima zwischen der AG und den Dachverbänden gilt als chronisch gereizt 
und gespannt. Sehen Sie Chancen für engere Kooperation und fruchtbaren Dialog?

HEUCKMANN: Der Dialog zwischen dem ehemaligen DSB und dem FK war zu Beginn sehr an-
gespannt, bzw. es gab keinen Dialog. Insofern war es ein Novum, dass in der letzten Legislatur-
periode des DSB ein Vertreter des Freiburger Kreises in den Ausschuss „Steuer, Recht und Ver-
sicherung“ berufen wurde. Leider gibt es im DOSB diesen Ausschuss, der ob all der Probleme 
dringend nötig wäre, nicht mehr. Aber die Kommunikation zwischen dem DOSB und FK ist bes-
ser geworden, gut ist die Zusammenarbeit mit der dsj. Zu den Landessportbünden gibt es kaum 
Kontakt, erst in letzter Zeit gibt es Signale von Seiten einiger Landessportbünde, Kontakt aufzu-
nehmen und Gedanken auszutauschen.

DOSB-PRESSE: Schlanke Strukturen, praxisnahe Kommunikation, professionelle Führung und 
nachhaltiger Gedankenaustausch, was kann der organisierte Sport vom FK lernen?

HEUCKMANN: Wir sind in erster Linie unseren Vereinen gegenüber verantwortlich, deren In-
teressen der Vorstand vertritt. Und diese Interessen unterscheiden sich sehr von denen der klei-
neren Vereine, der Verbände und Bünde. Lernen können die Organisationen des DOSB von den 
einzelnen Vereinen. Wenn ein Verein über 6000 Mitglieder hat, eigene Sporthallen, Bäder und 
Freiplätze, Sportkindergarten und ein Fitnessstudio, über 50 Festangestellte im sportpraktischen 
Bereich  und sehr viele freiwillig Engagierte, dann können Sie einen derartigen Verein nur führen,
wenn sie eine hauptamtliche Geschäftsführung haben, wenn sie Entscheidungsstrukturen schaf-
fen, die auch kurzfristige Entscheidungen ermöglichen, wenn sie trotzdem den Mitgliedern die 
Möglichkeit geben, ihre Interessen zu vertreten, indem sie Kommunikationswege mit den moder-
nen Medien einführen, wenn sie kontinuierlich darauf achten, ihr hauptamtliches und ehren-
amtliches Personal zu qualifizieren, wenn sie wie die FK Vereine eine lernende Organisation 
sind.
DOSB-PRESSE: Was sind Herausforderungen in den nächsten Jahren?

HEUCKMANN: Die Qualität der Sportstätten muss gesichert werden, um unsere Mitglieder zu-
frieden zu stellen und neue Mitglieder zu gewinnen. Wir sind uns dessen bewusst, dass Zu-
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schüsse von Kommunen, Ländern und Bund weniger werden. Die FK Vereine sind deshalb neue 
Wege gegangen, sind Kooperationen eingegangen mit Institutionen und Betrieben aus Staat und
Wirtschaft und konnten somit die Finanzierung sicher stellen. Eine große Herausforderung wird 
die Kooperation mit den Ganztagsschulen sein. Die FK Vereine sind in der Lage, mit ihrem Per-
sonal und ihren eigenen Sportstätten den Ganztagsbetrieb in den Schulen mit zu gestalten, d.h. 
Einfluss zu nehmen auf Inhalte und Ablauf.Die freiwillig Engagierten und die Ehrenamtlichen 
werden auch weiterhin die Ressource sein, die den Bestand der Sportvereine gewährleisten. 

DOSB-PRESSE: Es wird viel über Erosionen im Vereinssport und im Ehrenamt geredet. Ist das 
Vereinsmodell deutscher Prägung zukunftsfähig?

HEUCKMANN: Wenn das Vereinsmodell gemeint ist, dass am Ende des 19. Jahrhunderts ent-
stand, ist es ein nicht mehr taugliches Modell. Ein Merkmal sollte aber beibehalten werden. Die 
Mitglieder, die sich freiwillig dem Verein angeschlossen haben, sollen auch weiterhin die Mög-
lichkeit haben, ihre Interessen einzubringen. Der Verein soll weiterhin eine Interessengemein-
schaft bleiben. Die größeren deutschen Sportvereine sind Dienstleister und Solidargemein-
schaften. In der Wissenschaft ist viel über das Ende der Bereitschaft geschrieben worden, sich in
einem Verein, der vorrangig Dienstleister ist, zu engagieren. Die Sportvereine werden auch 
weiterhin genügend freiwillig Engagierte und Ehrenamtliche in ihren Reihen haben, wenn sie 
gerade mit Hilfe der Hauptamtlichen attraktive Rahmenbedingungen zur Verfügung stellen. Wir 
sind zukunftsfähig, wenn wir bereit sind, zu lernen, bereit sind, Neues zu entwickeln und auszu-
probieren und uns anzupassen.

Die Fragen stellte Hans-Peter Seubert

2000/VI: Eröffnung der Kampagne „Danke den Ehrenamtlichen im Sport“

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 269)+)

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Danke den Ehrenamtlichen im Sport“ hieß die gemeinsame Kampagne des Deutschen 
Sportbundes und des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, die im
Mai 2000 von DSB-Präsident Manfred von Richthofen und der Bundesministerin Dr. 
Christine Bergmann der Öffentlichkeit präsentiert wurde.

Bereits im Vorjahr hatte die Bedeutung des Ehrenamtes für die Sportorganisation im Mittel-
punkt der Beratungen bei der 5. Bundeskonferenz Breitensport in Bad Honnef gestanden. 
Dabei hatte der zuständige DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Peter Kapustin darauf hingewiesen,
dass 1952 gerade einmal 6,2 Prozent der Bundesbürger in 2025 Turn- und Sportvereinen 
registriert worden seien. 1999 seien es 32,5 Prozent der Bevölkerung in 86.000 Vereinen 
geworden, und diese Zahlen stiegen stetig an. Um diese gewaltige Organisation „am Leben 
und am Laufen zu halten“, seien regelmäßig rund 2,6 Millionen Bürgerinnen und Bürger in 
ihrer Freizeit ehrenamtlich engagiert. Das „Pflänzlein Ehrenamt“ müsse daher weiter gehegt 
und gepflegt werden.

Nachstehend Auszüge aus den Reden des DSB-Präsidenten und der Bundesministerin:
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Manfred von Richthofen:

„Das kleine Wort Danke soll groß herauskommen und im Mittelpunkt der Vereinsaktion des DSB 
für das Jahr 2000 und die Folgejahre stehen. Wir wollen damit die geleistete Arbeit und das per-
sönliche Engagement der Ehrenamtlichen anerkennen und diese auch für ihre zukünftige Tätig-
keit motivieren. Und wir wollen dies Öffentlichkeitswirksam tun unter dem eingangs erwähnten 
Kampagnen-Motto: „Danke den Ehrenamtlichen im Sport“.

Gründe, um den Ehrenamtlichen im Sport Danke zu sagen, gibt es viele.Ich möchte an dieser 
Stelle nur beispielhaft einige wenige nennen:

- Danke, dass Sie sich um unsere Kinder kümmern,
- Danke, dass Sie uns im Alter aktiv halten,
- Danke, dass Sie uns helfen, den Sport besser zu lernen,
- Danke, dass Sie eine gesunde Gegenwehr gegen die Verführung von Drogen für die Jugend 

schaffen,
- Danke, dass durch Sie der Sport für Jedermann erschwinglich ist oder einfach
- Danke, dass Sie das Leben lebenswerter machen.

Aber wir möchten auch danken für die geopferte Freizeit und für die zusätzliche Arbeit:

- Denn während andere im Trockenen sitzen, pfeifen Ehrenamtliche bei strömendem Regen ein 
Fußballspiel,

- bringen sie den Kindern Judo bei, während die Eltern einen freien Abend genießen,
- schwitzen sie über der Einnahmen-/Ausgabenrechnung des Vereins, während andere vor dem 

Fernseher hocken,
- fahren sie am Wochenende zu einem Lehrgang, wenn andere sich einen Kurzurlaub gönnen.

Dabei wollen wir nicht zwischen Übungsleitern und Schiedsrichtern, Vorsitzenden oder Geräte-
warten, „Chauffeuren“am Sonntag oder Schatzmeisterinnen unterscheiden. Für alle gilt gleicher-
maßen:

- Ohne die stets willigen und bereiten Ehrenamtler können unsere Sportvereine ihren unver-
zichtbaren Beitrag in der Gesellschaft nicht leisten!

Betrachtet man dies zusammenfassend, dann kommt man schnell zu der Erkenntnis: Die Arbeit 
der Ehrenamtler in unserem Land ist im wahrsten Sinne staatstragend, und kein Politiker, auf 
welcher Ebene auch immer dem Gemeinwohl verpflichtet, sollte an der Förderungswürdigkeit 
des Ehrenamts zweifeln.

Deshalb werden wir die neue Kampagne auch nutzen, unsere berechtigten Forderungen gegen-
über Politik und Wirtschaft zur Förderung und Zukunftssicherung des Ehrenamts zu formulieren 
und in die Öffentlichkeit zu tragen. (...)

Eines ist klar: Nur durch gemeinsames Handeln können wir unser Anliegen wirkungsvoll und 
glaubwürdig vertreten. Innerhalb des organisierten Sports, aber auch in. Zusammenarbeit mit 
Institutionen außerhalb des Sports.

Die Ziele unserer Danke-Kampagne liegen daher auf der Hand:
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- wir wollen die Akzeptanz und Anerkennung der Ehrenamtlichen im Sport steigern,
- wir wollen der Öffentlichkeit die unverzichtbare Leistung ehrenamtlichen Tuns zum Vorteil der 

Gesellschaft bewusst machen.

Dabei setzt die Kampagne auf die Ehrenamtler selbst.Sie stehen im Mittelpunkt der Kampagnen-
motive: offene, sympathische, dynamische Menschen, die sich mit einem leichten Augenzwinkern
über Belastungen ihres Ehrenamts „beklagen“. Die fröhlich lachenden, nicht leidvoll wirkenden 
Gesichter zeigen aber ganz deutlich, dass sie den Job gerne machen, dass die Lust den gele-
gentlichen Frust des Ehrenamts mehr als aufwiegt.“

Dr. Christine Bergmann:

„Sport bringt Alt und Jung zusammen. Sport ist eine Brücke zwischen den Generationen. 27 Milli-
onen Menschen sind Mitglieder im Deutschen Sportbund. Und davon sind 2,6 Millionen Men-
schen in ehrenamtlichen Funktionen tätig. Das sind Zahlen, die beeindrucken und die zeigen, 
dass in unserer Gesellschaft soziale Verantwortung füreinander und Spaß und Freude miteinan-
der zusammengehen. Die vielen Ehrenamtlichen halten mit ihrer Arbeit die Vereine zusammen, 
vielfach sind sie die Seele des Vereins.

Da, wo jüngere und ältere Menschen gemeinsam aktiv sind, gibt es einen Dialog zwischen den 
Generationen, der verbindet. Jugendliche erhalten im Sport Orientierung und Unterstützung, 
Ermutigung und Förderung. Die Älteren bringen ihre Lebenserfahrung und ihr Wissen mit ein und
erfahren in vielen Fällen durch den Kontakt mit Jüngeren eine höhere Lebensfreude.

Sport hat für die Jugend, aber auch für ältere Menschen eine große Bedeutung. Etwa 17 Prozent
der 50- bis 60-Jährigen treiben regelmäßig Sport, bei den 61- bis 70-Jährigen sind es circa 13 
Prozent, bei den über 70-Jährigen etwa 6 Prozent. Viele Seniorinnen und Senioren wollen kör-
perlich fit bleiben. Zugleich suchen sie im Verein Kontakt zu Gleichaltrigen und Jüngeren und 
wollen mit anderen etwas erleben. Viele Senioren engagieren sich ehrenamtlich im Sport.

Das freiwillige Engagement von Alt und Jung wollen wir mit unserer Kampagne öffentlich aner-
kennen und weiter fördern. Wir wollen die Menschen gezielter ansprechen und ermuntern, ihre 
Kenntnisse und Fähigkeiten einzubringen. Denn ehrenamtliches Engagement ist ein Gewinn für 
alle: für denjenigen, der es leistet, ebenso wie für diejenigen, die davon profitieren. Ehrenamt-
liches Engagement hält die Gesellschaft zusammen.

Die Ehrenamts-Kampagne des Deutschen Sportbundes, des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend und der Hamburg-Mannheimer ist Vorbote des „Internationalen 
Jahres der Freiwilligen“, das die Vereinten Nationen für das Jahr 2001 ausgerufen haben. Das 
Internationale Jahr der Freiwilligen“, für dessen Umsetzung in Deutschland mein Ministerium 
zuständig ist, verfolgt vier Ziele: Anerkennung, Unterstützung, Vernetzung und Förderung des 
freiwilligen und ehrenamtlichen Engagements.“

• Anmerkung der Redaktion: Seit den 1990-er Jahren sind verschiedene sportpolitische
Dokumente wie Sportberichte der Bundesregierung, Veröffentlichungen der Sportminister-
konferenz der Länder, des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen 
Sportbundes oder von anderen Institutionen und auch Personen zunehmend im Internet 
dokumentiert und einsehbar. Sie wurden im Rahmen der Serie nicht mehr ausführlich zitiert.
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25 Jahre Programm „Integration durch Sport“ (7)

Von Rügen bis Reutlingen, von Kiel bis Nürnberg. Von Basketball über Gorodki bis Tanz-
theater. Von der kulturellen Öffnung Einzelner bis zu jener von Großvereinen. Et cetera, denn
Vielfalt ist das Stichwort, wenn das Programm „Integration durch Sport“, das in diesem Jahr 
25 Jahre alt wird, auch an dieser Stelle zeigt, wie es eigentlich funktioniert, so ganz genau 
und rein praktisch. Auf www.integration-durch-sport.de und in der DOSB-PRESSE stellen wir 
in loser Folge insgesamt 16 Initiativen vor, für jedes Bundesland eine: ein Mosaik von Mög-
lichkeiten, wie der Sport in Deutschland Verbindungen zwischen Kulturen schaffen und 
wachsen lassen kann.

Reinlassen und rausgehen

Der größte Sportverein Reutlingens arbeitet an seiner interkulturellen Öffnung – ein 
Modellprojekt  für die Kooperation mit Migrantenorganisationen

Viel zitiert, oft beschworen, selten vollzogen, jedenfalls selten in solcher Konsequenz. „Interkultu-
relle Öffnung“, dieser große, etwas unscharfe Begriff ist für „Integration durch Sport“ (IdS) unver-
zichtbar – ein Kernziel des Programms liegt darin, Vereinen und Verbänden die Möglichkeiten 
bewusst zu machen, die sich aus Herkunftsunterschieden ergeben. Seit April 2012 nun läuft in 
Schwaben ein Projekt, das zeigt, wie sich diese Möglichkeiten erschließen lassen und wie weit 
der damit verbundene Prozess reichen kann. Die TSG Reutlingen wirkt auf ihre kulturelle 
Öffnung hin, kontinuierlich beraten und finanziell unterstützt durch die IdS-Landeskoordination 
Baden-Württemberg – praktisch die systematische Organisationsentwicklung eines Großvereins.

Davon legen die vielen Ziele und Maßnahmen Zeugnis ab, die die sechsseitige Projektskizze 
(eng beschrieben!) der TSG versammelt. Das beginnt bei A wie Abbau: von Hemmschwellen, die 
Menschen mit Migrationsgeschichte vom Verein fernhalten; geht über K wie Kooperation (dazu 
später) und Kommunikation: nach innen, um alle Mitglieder und Abteilungen einzubinden, nach 
außen, um die TSG als Ansprechpartner für Integration und Sport vorzustellen. Und man muss 
schon diverse weitere Schlüsselwörter ausblenden, um bei Ü wie Übungsleiter und V wie 
Vorstand zu enden: Der Verein will künftig wie selbstverständlich Haupt- und Ehrenamtliche mit 
Migrationsgeschichte haben, eine(n) Integrationsbeauftragte(n) im Präsidium inklusive. Ganz im 
Sinne der langfristigen Ziele, zu denen das „Verinnerlichen“ einer offenen Haltung auf allen 
Ebenen zählt.  

Wer so weit kommen will, braucht langen Atem. Der Verein wie das Programm IdS nehmen an 
einem Rahmenprojekt teil: „Elan2: Dabei sein – für alle!“ wird von der Reutlinger Bruderhaus-
Diakonie verantwortet und aus dem Europäischen Integrationsfonds gefördert; im Schwerpunkt 
Sport geht es (bis April 2015) um die interkulturelle Öffnung der TSG. 

Der Verein ist weder bei null gestartet noch viel weiter vorn. Sozial engagiert, bezog er „Integra-
tion“ früher eher auf seine Behindertensportabteilung. Interkulturalität? Zwar hatte der Verein 
2011 eine extern entstandene integrative Kickbox-Gruppe aufgenommen und bot Schwimmen 
oder Gymnastik für Migrantinnen an. 
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Aber: In Reutlingen haben 34 Prozent der 112.000 Einwoh-ner Zuwanderungsgeschichte, im 
Stadtgebiet Ringelbach sind es 36 Prozent – die wenigsten gehören der dort heimischen TSG 
mit ihren 4500 Mitgliedern und 20 Abteilungen an. Darunter nur ein paar Übungsleiter, keine 
Funktionäre oder Hauptamtlichen.

Vor Beginn des Prozesses wollte es die Vereinsführung genau wissen. Eine Umfrage unter Ab-
teilungs- und Übungsleitern bestätigte, dass Integration bis dato „eher nebenbei als gezielt“ 
stattfand, so der erste Vorsitzende Tom Bader. Dann ging's los: Im September 2012 veranstaltete
die TSG ein interkulturelles Vereinsfest mit 2000 Gästen. An der Planung waren mehrere Migran-
tenorganisationen beteiligt, Auftakt einer eng und enger werdenden Partnerschaft, deren Zwi-
schenergebnisse den raschen Fortschritt des Projekts verdeutlichen – Stichwort K wie Koope-
ration. 

So zählte die TSG schon nach einem Jahr sieben Übungsleiter-Tandems, bestehend aus je 
einem Trainer und einem Mitglied von Migrantenvertretungen. Im von Verein und IdS erdachten 
Ausbildungskonzept machen sie den Anfang; am Ende sollen die Zugewanderten eigene Grup-
pen leiten und zu Multiplikatoren der Integration werden. Wobei das auch auf direktem Weg 
geht: Die Gymnastiktrainerin einer Migrantenvertretung hat das Trockentraining im TSG-Eis-
kunstlauf übernommen, eine in Kamerun ausgebildete Sportlehrerin arbeitet in Fitness-und in 
Gesundheitsgruppen mit. Was die Aktiven angeht: Einige Frauen interessierten sich für den 
Schwimmkurs, Bader freut sich zudem über neue Mitglieder (und Erfolge) in der Kickbox-
Abteilung. 

Interkulturelle Öffnung ist ein Reinlassen und Rausgehen. Zumindest in diesem Projekt, das 
lokale und regionale Politik als modellhaft gelobt haben: Sportgruppen der Partnerorganisationen
nutzen die TSG-Halle, während der Verein und IdS das im September 2013 gestartete Modul 
„Bewegung und Gesundheit“ im „Bildungszentrum in Migrantenhand“ umsetzen. Es geht darin 
um A wie Abbau von Hemmschwellen durch K wie Kommunikation – beziehungsweise um die 
Frage, warum man eigentlich Sport treiben soll. 
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  LESETIPPS

Partnerschulen des Leistungssports in Hessen auf dem Prüfstand

Sportwissenschaftler aus Kassel legen Studie vor

„Weltmeister werden und die Schule schaffen“ – der Titel der großen Berliner Studie zur Doppel-
belastung von Schule und Leistungssport aus den 1990er Jahren von Prof. Alfred Richartz (jetzt 
Uni Hamburg) und Prof. Wolf-Dietrich Brettschneider (zuletzt Uni Paderborn) ist fast schon zum 
geflügelten Wort geworden, wenn es darum geht, die sportliche und die schulische Karriere von 
Jugendlichen erfolgreich in Einklang zu bringen. 

Darum geht es auch Prof. Volker Scheid und Sascha Creutzburg vom Institut für Sport und 
Sportwissenschaft der Uni Kassel: Sie legen unter dem Buchtitel „Qualitätsentwicklung an Part-
nerschulen des Leistungssports“ eine Evaluation des hessischen Landesprogramms „Talentsu-
che – Talentförderung“ vorlegen. Ihre Ergebnisse dürften zweifellos auch über die Landesgren-
zen von Hessen hinaus von hoher Bedeutung sein. 

Sehr verkürzt gehen die beiden Autoren der Frage nach, wie erfolgreich das landesweite hes-
sische Kooperationsprogramm an den dort eingerichteten sogenannten Schulsportzentren, 
einem Verbund kooperierender Schulen mit einer federführenden Partnerschule des Leistungs-
sports umgesetzt wird. Ihnen obliegt die Aufgabe, z.B. Sportklassen einzurichten, angemessene 
Betreuungs- und Unterstützungsmaßnahmen zu organisieren und über den Einsatz qualifizierter 
„Lehrer-Trainer“ geeignete Rahmenbedingungen zu schaffen, um den Schülerinnen und Schü-
lern in pädagogischer Verantwortung einen harmonischen Verlauf von Schulkarriere und Karriere
im Leistungssport zu ermöglichen.

Das Buch besteht aus fünf großen Kapiteln und wird daneben umrahmt von der „Einleitung – 
Zielsetzung und Aufbau der Evaluationsstudie“ (Kap. 1) und dem Teil „Zusammenfassung und 
Perspektiven“ (Kap. 7). Die Forschungsarbeit der beiden Kasseler Sportpädagogen ist fundiert 
mit zwei theoretischen Abschnitten, in denen Bezüge zur Autonomie, Schulentwicklung, Quali-
tätsentwicklung und Profilierung allgemein dargelegt und diese dann in Hinblick auf die institutio-
nalisierte Kooperation der beiden Systeme Schule und Leistungssport spezifiziert werden (Kap. 2
und 3). Die beiden anschließenden Kap. 4 und 5 bringen dann auf dieser Grundlage die for-
schungsleitenden Fragestellungen sowie Hinweise zur Untersuchungsplanung und zum methodi-
schen Vorgehen mit 27 Partnerschulen des Leistungssports bzw. knapp 50 Einzel- und Gruppen-
interviews. Im mit über 50 Seiten umfangreichsten Kap. 6 werden dann die wesentlichen Unter-
suchungsergebnisse vorgestellt. Davon seien exemplarisch einige wenige stichwortartig heraus-
gegriffen:

Offensichtlich haben die einbezogenen Schulen strukturell (noch) einen unterschiedlichen Ent-
wicklungsstand – trotz gleicher programmatischer Voraussetzungen. Die Schulleitungen kristalli-
sieren sich als bedeutende Akteure bei der Profilentwicklung heraus: „Insgesamt konnte dabei 
festgestellt werden, dass die Schulleitungen an allen Schulen grundsätzlich positiv gegenüber 
der sportlichen Profilierung eingestellt sind, an einzelnen Schulen jedoch auch Entscheidungen 
getroffen werden, die der Profilierung als Partnerschule des Leistungssport zunächst entgegen-
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stehen“. Was den pädagogischen Auftrag anbelangt, die Schülerinnen und Schüler in ihren 
sportlichen Ambitionen zu unterstützen, ohne die schulische Laufbahn arg zu vernachlässigen, 
kommen die Forscher zu einem kritischen Fazit, das die verantwortungsvolle Nachwuchsförde-
rung teilweise in Frage stellt: „Dieses Fazit bezieht sich dabei weniger auf die sportliche Förde-
rung und die schulische Ausbildung als vielmehr auf ihre Verantwortung, auch Lebenswege ne-
ben dem Sport aufzuzeigen“. 

Offenbar gelingt es noch nicht genügend, für die Jugendlichen auch einen verlustfreien Rückzug 
aus dem Sport vorzuspuren – nicht zuletzt deswegen mahnen die Forscher weiteren Untersu-
chungsbedarf an. Am Rande: Die Studie umfasst zweifelsfrei regional das Einzugsgebiet des 
Landessportbundes Hessen. Warum sich die beiden Forscher dann vorn u.a. beim „Landes-
sportverband Hessen“ (S. 10) als einem ihrer Auftraggeber bedanken, ist hoffentlich die einzige 
(und nur eine begriffliche) Unschärfe im Band. dk

Sascha Creutzburg, Volker Scheid: Qualitätsentwicklung an Partnerschulen des 
Leistungssports. Schorndorf 2014: Hofmann. 162 Seiten; 21,90 Euro.

39  •  Nr. 36  •  2. September 2014


	002 Deckblatt_dosb_presse_36
	/

	36 DOSB PRESSE
	Inhaltsverzeichnis
	KOMMENTAR
	Der Olympische Geist von Nanjing

	PRESSE AKTUELL
	DOSB-Fragenkatalog zu möglicher Olympiabewerbung beantwortet
	Schwank: Jugend-Olympiamannschaft mit Herz und Leidenschaft
	DOSB-Vize Doll-Tepper: Kultur- und Bildungsprogramm ist differenzierter
	Rio 2016 sucht freiwillige Helfer
	Fußball-Weltmeister Miroslav Klose erhält Integrationspreis
	Floorball, Lacrosse und Muaythai bei den World Games 2017
	Medien, aber auch Sport zählen zu beliebtesten Freizeitbeschäftigungen
	Die Sportsponsoring-Anbieter begrüßen den ADAC als neues Mitglied
	Sportabzeichen-Tour: Falkensee steht Kopf
	Der Bundespräsident lädt zum Bürgerfest ins Schloss Bellevue

	AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN
	DEB lädt zum „1. Dialogtag des deutschen Eishockeys“
	Basketball: Ingo Weiss ist neuer Schatzmeister der FIBA
	Weikert tritt das Präsidentenamt beim Tischtennis-Weltverband an
	Fußball: DFB zeichnet Münchner Ultra-Gruppe „Schickeria“ aus
	Deutsch-Französischer Abiturpreis in Lausanne verliehen
	Kneipp-Bund ruft zu mehr Entschlossenheit in der Präventionspolitik auf
	LSB Mecklenburg-Vorpommern präsentiert neuen Online-Auftritt

	TIPPS UND TERMINE
	Terminübersicht auf www.dosb.de
	DOSB lädt zu fünf Top-Events nach Berlin ein
	Volleyball-WM: Sportdeutschland.TV übertragt alle 103 Spiele live
	Onlinevoting: Wer gewinnt den Publikumspreis bei Familienprojekten?
	Herbsttagung zum Thema Prävention und Gesundheitsförderung
	Finale der Sportabzeichen-Tour bei „Duisburg bewegt sich“
	In Rheinland-Pfalz beginnt „Sportaktionswoche für Menschen mit Krebs“
	Führungs-Akademie legt Seminarprogramm des 2. Halbjahres 2014 vor
	Uni Mainz veranstaltet Symposium zu olympischen Werten
	Sporthilfe ehrt den nächsten Sportstipendiaten des Jahres
	Scheinwerferlicht aufs Ehrenamt: Brandenburg sucht „Sympathiegewinner“
	Der Sportärztebund laden zur Pressekonferenz ein
	Symposium in Karlsruhe untersucht Diabetes und Bewegung
	3. Jenaer Sportmanagement-Tagung 2014 diskutiert über „Erfolg im Osten“
	Tischtennis: DTTB lädt zum EM-Medientag nach Düsseldorf
	Schleswig-Holstein: Auszeichnung für engagierte Sportvereine
	WasserFEST: Sport & Olympia Museum zeigt „100 Jahre für den Kanusport“

	HINTERGRUND UND DOKUMENTATION
	Wiedersehenstreffen 1964: Wo war damals eigentlich NOlympia?
	Die NADA informiert: Wenn Meldepflicht und Kontrolle versäumt werden
	40 Jahre Freiburger Kreis: „Diese Vereine lernen voneinander“
	2000/VI: Eröffnung der Kampagne „Danke den Ehrenamtlichen im Sport“
	25 Jahre Programm „Integration durch Sport“ (7)
	Reinlassen und rausgehen

	LESETIPPS
	Partnerschulen des Leistungssports in Hessen auf dem Prüfstand



